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Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Zur Geseltiell'te 'WOD 'Wer'theiua. 

Vpn Dr. Th. A. Warnkönig, fürstl. Domainendirektor, 

in W ertheim. 

In der ersten Nummer des diesjährigen Anzeigers sucht 

Herr Professor Aschbach nachzuweisen, dafs die von mir 

(Anzeiger 1856, Nr. 11) hervorgehobene Stelle aus Schan­

nat's Traditiones Fuldenses ihm nicht nur nicht ent~angen, 

sondern in seiner Geschichte der Grafen von Wertheim 

S. 21 , Note 18 sogat· eingehend besprochen worden sei, 

dafs sie aber auf Wertheim nicht wohl bezogen werden 

könne. In der angeführten Note nun heifst es allerdings, 

dafs es "nach einer handschriftlichen Mittheilung 

von Hr n. M enk -D i tt m a r s eh" eine Urkunde vom .J. 779 

gebe, worin ein Comes Cunibert dem Stift Fulda Güter in 

"\Vertheim und Biscoffesheim übertragen habe, von Schannat 

geschieht aber hiebei mit keiner Silbe Erwähnung. Des­

halb konnte nicht vermuthet und mufs jetzt noch bezweifelt 

werden, dafs der Herr Verfasser gerade die von mir ange­

führte Stelle im Auge gehabt, oder sie auch nur gekannt 

habe, er wäre sonst vielleicht doch zu einer anderen Ansicht 

gelangt. Es ist in der That nicht einzusehen, warum diese 

Stelle eher von Wirtheim an der Kinzig als von Wertheim 

am lUain, und von Bischoffsheim an der Rhön oder von 

BisebotTsheim in der Grafschaft Hanau eher als von Bischoffs­

heim an der Tauber verstanden werden soll. Weder der 

eine noch der andere Ort gehörte zum Fuldaer Stiftsgebiet, 

und von dem einen kann eben so wenig a]s von dem anderen 

nachgewiesen werden, dafs die Abtei Besitzungen daselbst 

gehabt habe. 

Dagegen weifs man, dnfs in Tauberbischoffsheim ein 

Fulda'sches Frauenkloster war, welches um die 1\'Iitte des 

8. Jahrh. die h. Lioba grtindete, deren Gebeine auf Anord­

nung des h. Bonifacius zu den seinigen in Fulda beigesetzt 

wurden (Schannat, Direcesis Fuldensis, S. 155). Wertheim 

aber war rings umgeben von Fulda'schen Klöstern, Lehen 

und sonstigen Besitzungen, so von den Klöstern Höchst und 

Holzkirchen, die beide unter der Schirmvogtei der Grafen 

vou Wertheim standen, von den den Grafen von "Vertheim 

verliehenen Herrschaften Breubet·g und Remlingen, und von 

zahlreichen Besitzungen im Waldsassengau und Taubergau. 

I-lieber gehören z. B. die Schenkungen in Helmstatt zwischen 

Wertheim und Würzburg (Adalhalmestat; Corp. Trad. Nr. 63), 

in Hellingen ebendaselbst ( Corp. Trad. Nr. 45), in Hoch­

hausen zwischen Wertheim und Tauberbischoffsheim (Summa 

Tradit. I. 24, 65, 88, 89), in Grünsfeld zwei Stunden von 

Tauberbischoffsheim (Summa Trad. I. 29, 162) und noch 

viele andere. Es liegt daher zum Mindesten die Möglich­

keit vor, dafs die Abtei Fulda früher einmal auch in Wert­

heim Besitzungen geschenkt erhalten habe; und da der Ort 

der Schenkung des Grafen Kunibert ausdrücklich Wertheim 

und nicht Wirtheim genannt wird, so ist doch jedenfalls die 

gröfsere Wahrscheinlichkeit auf Seite unseres Wertheim als 

des Wirtheim an der Kinzig, welches schon in den ältesten 

Zeiten mit einem i geschrieben wurde (Guden I. 350). Dazu 

kommt noch, dafs das ganze erste Capitel in der Sammlung 
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des niöochs Ebirhard, in welches die chenlmng des Grafen 

Cunibert aufgenommen ist, ausdrücldich nur von Schenkungen 

im Grapfeld, Folcfeld, Angergau, Gollachgau, Taubergau, 

Jaxtgau, nlulachgau, Raugau, Badenegau, Korhengau, Saal­

gau, Weringau und W a 1 sasseng a u, nicht aber von sol­

chen im Kin z i g g a u handelt. Freilich scheint es einen 

eigentlichen Kinz~ggau nicht gegeben zu haben, sondern 

Wirtheim a,JK. im lUaingau geleO'en zu sein. (Vergl. Kre­

mer, Geschichte des rheinischen Franziens, hgg. v. Lamey, 

S. 1 09); von den Schenkungen im 1\Jaingau aber handelL 

der l\lönch Ebirhard erst im III. Capitel. Da nun 'Vertheim 

a. M. zum Taubergau gehörte (Ascl1bach a. a. 0. S. 19), 
so liann die Schenkung des Grafen Cunibert auch nur auf 

dieses Wertheim bezogen werden. En-dlich steht Hrn. Prof. 

Aschbach eine sehr bedeutende Autorität entgegen; es i t 

Krem er, der in seiner Geschichte des rheinischen Franziens 

(S. 1 08) das in den Auszügen des Mönchs Ebirhard an der 

von mir angeführten Stelle einzig vorkommende Biscoves­

heim, ebenso wie Grünsfeld und Hochhausen, zum Taubergau 

zählt. Wenn man hiernach unter Biscovesheim Tauberbi­

scholfsheim versteht, so wird man unter dem damit in Ver­

bindung gesetzten Wertheim auch nichts als unser \Vert­

heim zu verstehen haben. Das Gesagte dürfte genügen, um 

meine in Nr. 11 des vorjährigen Anzeigers aufge'Stellte Be­

hauptung zu rechtfertigen. 

Uebrigens mufs dem Hrn. Prof. Aschbach vollkommen 

beigestimmt werden, wenn er zugibt, dafs die Geschichte 

der Grafschaft Wertheim noch gar manche Aufklärung, Be­

richtigung und Bereicherung erhalten könne. Insbesondere 

ist durch die gegenwärtig stattfindende Einrichtung des fürstl. 

Löwenst. gemeinschaftlichen Archivs, dessen Benutzung dem 

gelehrten Hrn. Verfasser der Geschichte der Grafen von 

Wertheim so sehr erschwert war, schon ein kostbares 1\la­

terial hiezu gewonnen worden; namentlich haben die früher 

wenig beachteten Akten, die bis zum 14. Jahrhundert hinauf­

reichen, eine reiche Ausbeute geliefert. Indem man sich 

vorbehält, solche nach und nach an die Oeffentlichkeit zu 

bringen, *) soll hier nur beiläufig bemerkt werden, dafs sich 

unter Andern über die Verfehmung des Bischofs Johannes 

Brun von Würzburg und seiner Fehde mit dem Grafen lUi­

chael von Wertheim, über die Theilnahme des Grafen Georg 

am Bauernkriege und über die Einführung der Reformation 

zum Theil sehr voluminöse Akten vorgefunden haben, die 

gegenwärtig gesichtet werden. 

*) Eine Reihe dieser neuen Beiträge zur Geschichte v. Wert­
heim liegt bereits in unseren Händen und soll nach und 
nach im Anzeiger mitgetheilt werden. Die Redsction. 

Die Stiftung des Klosters Prüm. 
Von Dr. G. Bärsch, k. pr. geh. Regierungsrathe, in Coblenz. 

Herr Dr. Dümmler gibt in der Einleitung zu seiner neu­

lich erschienenen ,., ) U ebersetzung der Chronik des Regino 

von Prüm an, dafs das Kloster Prüm im Jahre 7 63 von 

König Pippin zu Ehren des Erlösers gegründet und von ihm, 

seiner Gemahlin Bertrada und seinen Söhnen Karl und Kar­

lomann aus ihren Eigengütern reich begabt worden sei. 

Dies ist unrichtiO'. Die erste Stifterio war Bertrada , 

wahrscheinlich eine Fiirstin aus dem Geschlechte der 1\lero­

vinger, welche nach dem Tode ihres Gemahls auf der Burg 

l.Uürlebacb bei Prüm wohnte. Die Urkunde ist am 25. Juni 

im 1. Jahre der Regierung des Königs Theodorich IV., Sohn ~ 

des Königs Dagobert Ill., also im Jahre 720 ausgefertigt. 

Bertrada und ihr Sohn Heribert bauten eine Kirche auf 

einer \Viese am Flüfschen Prüm , neben derselben einige 

Zellen für Benedictinermönrhe, welche sie unter Aufsicht de 

Angloald stellten. Der Stiftung wurden viele Güter in de r 

Umgegend von Prüm angewiesen; siehe niartene, vet. llio­

nuna. T. I. p. 23; Hontheim, hist. Trev. I. p. 112; Berthol­

let, histoire de Luxembourg, vo1. li. preuves <t pieces ju ti­

ficatives S. XXXI und S. 202. Ge01·gisch, regesta; Triersehe 

Chronik, VI. Bd. S. 76; Schannat, Eiflia illustrata I. Bd. 

2. Abth. S. 894. III. Bd. 2. Abth. 1. Abschn. S. 292. S. 324. 
Pipin erneuerte die Stiftung des Klosters Prüm auf Bitte 

seiner Gemahlin Bertrada, welche eine Enkelin der älteren 

Betrada war, und fügte der ersten Stiftung viele Güter hinzu. 

Der emeuerten Stiftung wurde Assuerus al erster Abt von 

dem Könige Pipin vorgesetzt. In dem für Geschichtsforscher 

wichtigen ·werke: L 'art de verifier les dates, p. 487, wird 

die Genaahlin des Königs Pipin eine Tochter Chariberts, 

Grafen von Laon, genannt und als ihr Todesjahr 785 an­

gegeben. 

Regino sagt im Chronicon (editio Rotenban von 1521) 

fol. 19 r.: " eodem anno (DCCLXXXIII. ) obiit Bertha regina 

Illl. Id. Jul." 

*) Die Geschiehtschreiber der deutschen Vorzeit in deutscher 
Bearbeitung unter dem Schutze Sr. 1\faj. des Königs Fried­
rich Wilhelm IV. von Preufsen herausgeg. v. G. H. Pertz, 
J. Grimm etc. IX. Jahrh. 14. Band: Regino 's Chronik. 
Berlin, 1857. gr. 8. 

Zur :Fisell.art-Literatur. 

Von E. Weller in Zürich. 

leb mache die Bibliographen hier auf ein ganz unbe­

kanntes Werkchen aufmerksam, das nach dem Frankfurter 

Klöster und 
Kirchen . 

Zustände. 
Sprache und 

Schrift. 
Bibliographie. 
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JUefskatalog im J. 1573 eine zweite Auflage erlebte, das Bruehstüek eine1.• Handsehr1ft des I wein. 
ich aber noch in keinem Katalog angezeigt gefunden: ~Iitgetheilt von A. Per n hoffe r in Wien. 

Aller Practicken und Prognosticken Gropvatter. o. 0. 
1573. 4. 

Am Schlusse der zweiten Ausgabe (in der ersten nicht!) 

von "Aller . Practicl\en Gro~mutter" polemisirt Fischart in 

einem besonderen Gedichte gegen dieses Opus, das gleich­

wo! "der Practicmutter erstgeborner Son" sein liönnte. 

Aus dem harmonirenden Stil der Vorrede Fischarts zu 

:Minus Celsus habe ich die Gewifsheit erlangt, dafs Wolf­

gangus Prisbachius niemand anders als Fischart ist. Die 

betreffende Schrift kommt häufig vor und wurde im gleichen 

Jahre neu gedrucld, im J. 15 7 5 zum dritten Male: 

Responsio ad orationem habitam nuper in concilio 

Helvetiorum, pro defensione caedium et latrociniorum, 

quae in Gallia commissa sunt: editam et promulgatam 

Germanice. Auetore Wolfgango Prisbachio Craco­

viensi. Rupellae (i. e. Basileae). 1573. 8. 60 ge­

zählte Seiten. 2 leere Blätter. 

Deutsch mit dem Titel: 

Antwort auff den gesuchten Fürtrag der Schweitzer, 

zu vertheidigung def~ begangenen Diordts in Franck­

reich, durch Wolffgang Prif5bach Lateinisch beschrie­

ben, nun aber verteutscht. o. 0. 1573. 4. 

Ebenso wird Fischart die Herausgabe des Sammelwerks 

besorgt haben, worin auch die Fides Jesu et Jesuitarum mit 

dem Pseudon~m Donatus Gotvisus: 

Doctrinae Jesuiticae pl'aecipua capita. A doctis quibus­

dam Theologis retexta, solidis rationibus testimoniisque 

sacrarum Scripturarum et Doctorum veteris Ecdesiae con­

fntata. Rupellae, apud Theophilum Regium ( i. e. Basileae). 

1584; n. ed. ib. 1589. 

Tomus II. et III. ib. t 585, tomus IV. et V. ib. 1586, 

tomus VI. ib. 1588. 

Vielleicht ist von ihm : 

Auf der inneren Seite des Buchdeckels eines bekannten 

Werkes fand ich ein Bruchstück einer Pergamenthandschrift 

des Iwein. Das Blatt ist in Kleinfolio, schön geschrieben 

und vollkommen lesbar, mit Ausnahme einiger Stellen auf 

der ersten Seite, wo die Bindfäden des Buchrückens ge­

sessen und einige Buchstaben ausfallen machten. Zwischen 

den Zeilen sind rothe Linien gezogen; jede Seite ist in zwei 

Spalten eingetheilt, deren jede 19 Vers paare enthält. Bei 

Vergleichung mit der Benecke- Lachmann'schen Ausgabe 

zeigte sich, dafs unser Bruchstück von Vers 3210-3362 
geht und in vielen Punkten von dem Texte dieser Aus­

gabe abweicht, doch nicht so, dafs Zahl und Folge der Verse 

nicht in beiden übereinstimmten. Die Verse 3248 und 3282 
beginnen mit rothgemalten und schwarz umzeichneten Ini­

tialen ; Vers 3344 mit einem einfachen rothgemalten Buch­

staben. 
Der Schrift nach zu urtheilen, fällt der Ursprung dieses 

Blattes in das Ende des 13. Jahrh. und die Eigenthümlich­

keiten des Dialekts scheinen mir Franken als die Heimat des 

Schreibers zu bezeichnen. 
Ich theile hier nur noch die Anfangs- und Schlufszeilen 

mit, indem ich eine vollständige Abschrift des Blattes der 

Sammlung des german. lUuseums übergebe. 

An f a n g: Im . . steten mutes 

di vor Iust des gutes 

d l iarnir nach dem wibe 

d . . enamen sinem libe 

vil gar die vreude vfi den sin 

nach eine dinge iamrt in 

daz er were eteswa 
daz man noch wip eweste wa 

Schlufs: wart er ie edel vfi rich 

dem ist er nv vil vogelich 

er leufet nv nacket beider 

d1 sinne vii ouch d 1 cleider 

vnz daz in zu einen stunde 

nacket slafende vunden 

Literatur. 
Epos. 

Rerum in Gallia gestarum, abusque promulgato pacis 

edicto, mense ~'laio 1576 ad hunc diem insignis, 

eaque succincta narratio. In qua artificia, quibus 

tranquillitatis publicae inimici, ad postremum illud 

edictum elevandum, maioresq; quäm antea suscitandos 

tumultus, abusi sunt, recensentur. Authore Georgio 

Ebouff. Canthurii, Ex officina Amedaei ~lenalcas (i. e. 

Argentorati). 1577. 8. 38 Blätter mit Seitenzahlen. 

Eberltat•d Tappins und !9ebastlan Franek. Sprüchwort. 

Von Fr. Latendorf in Neustrelitz. 

Das Sprichwort: Demütiger Münich I hochfertiger abt 

(vgl. Anzeiger 1856 Sp. 332), entnahm Tappius Franck's 

Paradoxen, wo es gleichfalls unter nr. CXL zu dem lateini-
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sehen lUagistratus virum arguit angeführt wird. Die be­
treffende Stelle lautet vollständig in dem mir vorliegenden 

Exemplar ( o. 0. u. J.) fol. xcua: 
lUagistratus virum arguit. 

Was der man kan I zeigt das ampt an. 

Und dann nach einer längeren Erörterung: "Da zeigt da 
ampt den man an I also das vil spruchw6rter davon her­

kommen \ Derniltiger llf6nch I Hoffertiger Abt I Es ist l\ein 

kling die harter schilt I dann so ein betler ein herr I vnd 

kein hoffertiger thier I dann so ein magt ein fraw würt. '~ 
Und dafs Tappius alle bezüglichen Sprichwörter dieser 

Stelle entnahm, wird die Vergleichung lehren. Tappius 

a. a. 0. ( 136 a): 

"1\Iagistratus virum indicat. Idem dieturn - heifst es nun, 
um die aus Erasmus entlehnte Erläuterung des Sprichwor­

tes und die Parallel teile aus Sophokles Antigone zu über­

gehen, - Idem dieturn hodie sie vulgatum est, ut nihil 

tritius : 
Was der man kan I zeigt das ampt an. 

Huc a lludit illud vulgo celebre, si Sebastiano Franeo 

credimus: 
Demütiger münich I hochfertiger abt. 

Item illud: 

keyn hochfertiger thier I dann so eyn magt eyn fraw wirt. 

Resipit illius adagii naturam et ille rithmus uulgo cele­

bratus : 
Keyn schermesser also scharff schiert 

.Als eyn bawr der zum herrn wirt." 

In Franck's Sprichwörtersammlung fehlt das betreffende 

Sprichwort im 2. Tb eile, dessen erste gröfsere Hälfte sich 

direct an Tappius, wie die 2. an Tunivius anlehnt; wohl 

aber findet es sich mit einem dahin gehörigen Schwanke, 

der danach auch in die Egenolff'schen Sammlungen, z. B. 
1552. 297 a, übergegangen ist, im ersten Bande 8 a und b. 

Von dieser Seite aus läfst sich demnach eine frühere 

Datirung als 1541 für Franck's Sprichwörtersammlung nicht 

• voraussetzen. Und dafs er vor Tappius, d. h. vor 1539, 
schwerlich eine Sammlung herausgegeben, folgt auch aus 

folgenden Worten des 2. Theiles, der dem ersten hinsicht­
lich seiner Abfassungszeit nicht so weit gerade nachstehen 
wird: 

II. 161 b. Waii mir hie das b&ch nit unter den ben­

den I mehr daii mir lieb were I wÜchse I so wolt ich zwar 

weitleuffiger außfÜren I was schad an Ieib I seel I ehr vnd 
g&t auß dem spil erw&chs I nit weniger daii au~ hÜrey vii 

sauffen / davon ich etwa vor z w ö 1 ff ja r n geschriben 
hab. 

Die Dedication der hier angedeuteten Schrift : Von dem 
grewlichenn Iaster der Trunckenheit ist aber: z& Iusten-

feldeiL Anno Domini lUDXXXI. datirt, so dafs Franck schwer­

lich vor 1541 an eine Veröffentlichung seiner Sammlungen 

gedacht hat. 
Zum Nachweis aber der vagen Anlehnung Franckens an 

Tappius wähle ich die aus letzterem (Anzeiger 1856 Sp. 

231) mitgelheilte Stelle. Sie lautet ohne jegliche weitere 

Bemerkung II. 16 a: 

Rut macht die kinder gßt. 
Liebe rßth I thetestu ich thet nimmer g&t. 

Danck hab die rßth I sie macht die kinder gllt. 
.. • 

Für die Kritik der Sprichwörter ist Franckens durch ih­

ren Reichthum unschätzbare Sammlung minder wichtig, al 

z. B. Tappius und Agric:ola, da er aus den verschiedensten 

Sammlungen compilirt und fremde, wie zum Theil antike, 

Sprichwörter einzubürgern gesucht hat. 
Durch Franck aber hat Tappius indirect auf die wichtig­

sten späteren Sammlungen, z. B. auf Schottel eingewirkt; 

unter denen, die sich direct an ihn anlehnen, ist mir beson­

ders J. Lange bemerkens·werth erschienen, von dessen No-

vis ima Polyanthea ich die Franlifurter Ausgabe 1617 fol. --

benutze. 

Alte Leinwandta.fel zu Ga•äß.ntonna. 

Von A d o I f Bube, Archivrath, zu Gotha. 

Im jetzigen herzogl. Rentamte, der ehemaligen alten Burg, 

zu Gräfintonna Cim Herzogthorne S. Gotha) ist eine ohnge-

fähr 7 Fufs hohe Leinwandtafel aufgehängt, auf welcher 

eine aufrecht tehende Katze mit einem Federhut auf dem 

Kopf und einem Schwert an der Seite und ihr gegenüber 

eine ebenfalls aufrecht stehende Eule mit weifser Halsbinde 

und langem schwarzen Schleier dargestellt sind. Zu den 

Füfsen de1· Katze streiten sich zwei Jagdhunde um einen 

Knochen. Die Eule aber hält in ihren Krallen eine 1\faus und 

ein Jagdhund bringt ihr einen Knochen. Um das Bild herum 

stehen die plattdeutschen Worte: 

Uhle du deyst my unrecht 

de mufs my to secht -

Katte du schast wetten 

Kunst. 
Zeichnende 

Künste. 
Malerei. 

misgüiiet brod wird oke gehten. / 
Man hat dies auf den Zwiespalt deuten wollen, der zwi­

schen Erdmuthe Juliane, geh. Gräfin von Hohenstein, Wittwe 

des letzten, im J. 1631 gestorbenen Grafen von Gleichen, 

und deren Erbverbrüderten, den Schenken von Tautenburg 

und den Grafen von Waldeck, entstanden war. 

Dieser Ansicht können wir jedoch nicht beistimmen, viel­

mehr glauben wir schon aus dem westphälischen Plattdeutsch 

der Umschrift schliefsen zu dürfen, dafs die Tafel sich auf 

den Streit bezieht, den Walpurgis, geh. Gräfin zu Spiegel-
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berg und Pyrmont, Gemahlin des 1570 gestorbenen Grafen Im Jahre 1200 zog Albrecht als dritter Nachfolger des 

Siegmund von Gleichen , mit dem Bischof von Paderborn, Bischofs 1\leinhard mit einer grofsen Schaar von Geistlichen, 

Herzog Heinrich von Sachsen, führte, welcher als Lehnsherr 

die durch Erbschaft ihr zugefallenen Herrschaften Spiegel­

berg und Pyrmont einziehen wollte. 

Die Gräfin behauptete ihre Ansprüche und fügte zu dem 

kampfgerüsteten und mit goldner Krone geschmückten sil­

berneu J ... öwen ihres Wappens das rothe Pyrmonter Anker­

kreuz und den rothen Spiegelberger Hirsch. Sie starb den 

-~2. Juli 1599 und wurde durch eine grofse Gedenktafel ge­

ehrt, die hinter der Kanzel der Pfarrkirche zu Gräfintonna 

aufgehängt ist. 

Walpurgis Sohn, Georg. 111., Graf von Gleichen, führte 

den Titel " Graf von Spiegelberg und Pyrmont, '' und als er, 

nicht lange nach dem Tode seiner 1\"Iutter, den 5. Oct. t 599 

in dem Kriege gegen die Spanier in den Niederlanden ge­

blieben und in der Pfarrkirche zu Gräfintonna begraben wor­

den war, setzte man diesen Titel auch in die Aufschrift sei­

nes Denksteins, auf welchem er noch zu lesen ist. 

Rittern, Kaufleuten und Handwerkern nach den Mündungen 

der Düna, eroberte in schnellem Siegeslauf das Land, und 

schon 1206 war ganz Livland getauft. 

1202 gründete Albrecht den Ritterorden der Schwert­

brüder, welcher 36 Jahre später mit dem deutschen Orden 

vereint wurde und in diesem aufgieng. 

Albrecht zog wiederholt nach Deutschland, "um in allen 

Flecl\en, " auf allen Strafsen und in allen heiligen Stiftungen 

das Kreuz zu predigen und für seine Kirche zu begeistern 

und zu werben; dann verliefs willig der Ritter die Stam­

mesburg seiner Väter, es trieb den lUönch hinaus aus der 

Einsamkeit der klösterlichen Zelle, den Handelsmann und 

Handwerker vom Frieden des heimatblichen Heerdes. Und 

Alles schaarte sich begeisterungsvoll unter das Banner der 

heiligen Jungfrau der Schutzpatronin der livischeo Kirche. 

Land u. Leute. Die kurländlselte AdelsJnatrikel won •o=o 

Während 350 Jahren, bis zur Auflösung des deutschen 

Ordens in Livland, ( am 5. März 1562) "hatte Deutschland 

nicht aufgehört, seine besten Kräfte, die Blüthe seines Adels, 

den Kern seines Bürgerthums, seine Mönche und Geistlichen, 

seine Kaufherrn und Handwerker, seine Kriegsknechte und 

Söldner hinauf nach dem baltischen Nordlande zu schicken, 

um dort dem christlichen Glauben und deutschem Leben eine 

sichere Stätte zu bereiten. Bald hatte sich das Land gefüllt 

mit Kolonisten aller Art, und während der Fleifs der Han­

delsleute an den Flüssen und Meeresbuchten blühende Städte 

und Hafenbuchten geschaffen, hatten die Ritter weit und 

breit im ganzen Lande ihre Vesten und Schlösser, die Geist­

lichen ihre Kirchen und Klöster eingerichtet, und Alles war 

in dem Aufsendeutschlande dem Mutterl:mde nachgebildet 

worden. .lUit der Sprache hatte sich hier deutsches Recht 

und deutsche Sitte eingebürgert. Von den Thoren der Bur­

gen begrüfsten den ankommenden Ritter dieselben Wappen­

bilder, die er daheim so oft bei den Turnieren wie im Ge­

wühl der Schlachten hatte glänzen sehen." 

Standesverhält- bis •oa•• 
nisse. Adel. 

Von A. v. Hoiningen gen. Huene, k. pr. Bergmeister, 

in Siegen. 

Im Jahre 1158 hatten Kaufleute aus Bremen zuerst die 

Küsten Livlands, in früherer Zeit die gemeinsame Bezeich­

nung für Kurland, Livland und Esthland, auf einer Seereise 

betreten, und suchten in das Innere des heidnischen Landes 

einzudringen. Bei wiederholten Reisen der unternehmenden 

Kaufleute hatte sich der fromme Augustinermönch 1\Jeinhard 

aus dem holsteinischen Kloster Segeberg angeschlossen und, 

nachdem er die livische Sprache erlernt, dem heidnischen 

Volke das Evangelium gepredigt. 

An der Mündung der Düna gründete Meinhard die erste 

Kirche und wurde 1 t 88 zum Bischof des neuen Bistbums 

ernannt. 

Der starre, wilde Sinn der heidnischen Liven beugte sich 

aber nicht so leicht unter die Herrschaft des Kreuzes, und 

man sah bald, dafs der fromme Sinn der Priester, sowie der 

unternehmende Geist der Handelsherren nicht genügten, um 

der neugegründeten Kirche einen festen Halt zu verschaf­

fen und das Licht des Glaubens in den heidnischen Ländern 

des baltischen Nordens zu verbreiten. 

Der grofse kühne Geist Albrechts von Buxhövden, aus 

einem Geschlechte Bremens entsprossen, erkannte die Ver­

hältnisse und wurde der Retter der livischen Kirche und 

der Gründer eines mächtigen Ordensstaates. 

Während 350 Jahre hatten die deutschen Ritter, so­

wohl die Ordensritter, wie die mit denselben kämpfenden, 

aus der deutschen Heimath nach Livland gezogenen Edel­

leute, harte Kriege mit allen Nachbarländern zu führen, bis 

endlich der einst so mächtige Orden, von aller deutschen 

Hülfe aus dem Mutterlande verlassen, der Uebermacht unter­

lag und unter polnische Oberherrschaft gelangte. 

In allen Theilen der jetzt russischen Ostsee-Provinzen 

leben bis heute die Nachkommen der muthigen Einwanderer 

aus der glorreichen Zeit des deutschen Ordens und der 

mächtigen Hansa. In allen Stiloden der Ostsee-Provinzen 

begegnet man allenthalben deutschen Geschlechtern. Liest 
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man das Album academicum der Universität Dorpat vom 

Jahre 1852, welches die Namen aller Studenten enthält, 

welche seit 50 Jahren dort studirt haben, so glaubt man 

das Studentenverzeichnifs einer deutschen Universität vor 

sich zu haben. 
Der gröfste Theil des eingewanderten Bürgerstandes ge­

hört fast aus chliefslich dem nordwestlichen Deutschland, 

Westfalen, Niedersachsen und rlem Niederrhein an. 
Aus denselben Gegenden ~ tammt auch der gröfste Theil 

des baltischen Adels, bei welchem aber auch der Adel an­

derer deutschen Gaue vertreten ist. 
Nur von der Familie Lieven \Veifs man, dafs sie einem 

Iivischen Stamm, dem Geschlechte des heidnischen Fürsten 

Caupo angehört. Namen wie Palkul, Koskull scheinen von 

deutschen Familien nach den Namen ihrer ersten livländi­

schen Besitzungen angenommen zu sein. Die Namen der 

adlichen Geschlechter, welche zur Zeit des deutschen Ordens 

eingezogen und während der Dauer der Ritterbank von 1620 
bis 1634 in Kurland vertreten waren, sind in der kurländi­

schen :Matrikel, welche damals aufgestellt wurde, eingetra­

gen. Die von den Ritterbanken von 1620 bis 1634 ver­

tretenen Geschlechter bilden den alten Stammadel Kurlands, 

welchem sich nach der Zeit viele andere gleich alte Ge­

schlechter anderer Gegenden ansebio seno 
Das nachstehende Verzeichnifs ist nach der alten ntatrikel 

aufgestellt. Die unterstrichenen Namen geben die Geschlech­

ter an, welche 1843 noch in Kurland blühten, und in dem 

Werke des Freiherrn von Firks Kreis-Adels-1\Iarschall "über 

So man hennen . honer ayr gen etc. bringt . das des 

gen Houe tragen werd o besichtigen o gut Hennen . Honer. 

gens genomen . die ayr gezelt . vnd das alweg ain kucbin 

buh das in die Canlzley sage damit der zedel darumb recht 

gemacht mug werden. 
V nd das die jarlichen gar zu aller zeit eingebracht wer­

den vnd nit zu hauffen. ware sich zu vil zu schlao-en wolte 

den elbigen sol maus vndersagen. 

Des taglieh essen vncl trinken jn der lwchin vnd an­

derswo abstellen . zwischen malen . dan man zeit genug 

if~t damit ain yeder der mal wol erwarten mag. 

Zu der priester tisch sol gesetzt werden. Die jungen 

Edellewt die Erber bm·ger. der buchsemeister . Die ein­

spenniger lmecht d: Hoffschneider tromater. 

So aber der gotshauser pfleger holtzwartten oder ander 

raisig knecht da weren . Die sollen auch geert vnd an der 

briester tisch gesetzt werden. 

Es soll allweg ain vorrat scbmaltz. saltz . bachen stuck 1) 

vnd anders da seyn . damit yetlichs zu seiner zeit mit vn­

serm wissen gekaufft mug werden. 

Der metzger. sol ßeissig vnd sauber metzgen. kain Hertz 

oder gar nichts dauon hin geben . oder hin werffen . Sun­

der kudel darm. vnd anders alf.l sauber beraitten. Vnd das 

die köch das alf.l nach den nutzesten verkochen vnd nichts 
dauon vergon lassen. 

So er metziget sol jme zu morgens i maf.l weins vnd zway 

brot zu der suppen gegeben werden . Des mittags yst er 

heroben . sol jm zu dem essen drew prot vnd ain halbe 

den Ursprung des Adels in den Ostsee-Provinzen Rufslands ma~ weins gegeben werden. 

und das den alten Rittergeschlechtern daselbst gebührende Vnd so er besunder ain kalb sticht . ol jm so er das 

Prädikat: Freiherr; Mi tau bei Reiher 1843," in einem Ver­

zeichnisse zusammengestellt worden sind. 

Hinter jedem Namen ist die ursprüngliche Heimath der 

Familie angegeben, soweit diese ermittelt werden konnte. 

Zu einem vollständigen Nachweis bierüber fehlte es an dem 

erforderlichen Material, und mögen daher auch manche Irr­

thümer eingetreten sein. 
Die ~Iatrikeln der Provinzen Livland und Esthland ent­

halten sicherlich noch viele Geschlechter, welche zur Ordens­

zeit eingezogen aber 1620 nicht in Kurland vertreten waren. 
(Fortsetzung folgt.) 

Leben. Graue Joachlnt s alir;e Haut"s ltaltung. 

s~;~:ns.;::::~t- Mitgetheilt von Vv. Freih. v. L ö ff e Ibo I z, Domänendirector 
nisse. und Archivar, zu Wallerstein. 

(Fortsetzung.) 

Die gro~en visch sollen bi~ in die vasten behalten 

werden. 

kroes herauff tregt ain trunck vor den keler vnd ain prot 

gegeben werden. 

Von ainen yetlichen rind gro~ oder klain iiij ij) ßaisch. 
Von ainen schweyn ain Ieber • vnd drey protwurst. 

Zu den wursten fur vnns . sol er sewder·m nemen vnd 

jn etlich wechaltr·en . 2) in etlich kumich 3) thun. 

Der· lteller sol yederman des so jm zw gehört willigk­
licb geben vnd kaineo von freundschafft oder gab wegen 

mer . auch neimand vs feindschafft wegen nichs abbrechen. 

Nichts baymbtragen oder schicken. Auch :;unst niemand an 

erlaubnus nichts geben. 

Denen so bynnen sind nit alltag so sy haimb gon wol­

len brot geben • Sonder jn acht oder vierzehen tagen ain 

mal ain prot oder zway seim weyb zwbringen geben. 

1) Geräuchertes Schweinfleisch; Schm. I, 143 f. - 1) Wach­
holder; Schm. IV, 10. - 3) Kiimmel; Schm. IT, 299. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Religions- Die Jnutllma.fslielaen Opfersteine und Rn-
anstalten. •lere Steinaltertltün•er bn Granit des 

Heidenthum. Riesenge blr,;s. 

Von Prof. Dr. Mo s eh zu Herischdorf in Schlesien. 

Es ist bereits in dem Neuen Lausitzischen Magazin vom 

J. 1855 Erwähnung geschehen von der Auffindung muth­

mafslicher heidnischer Opferstätten und Steinalterthümer im 

Riesengebirge, und zwar in einem Aufsatze, der auch als 

besonderer Abdruck unter dem Titel "die alten heidnischen 

Opferstätten und Steinalterthümer des Riesengebirgs von 

Dr. lUosch," bei Nesener in Hirschberg in wenigen Exem­

plaren in den Buchhandel gekommen ist. Indessen hat die 

Redaktion manche Weglassungen beliebt, und es sind auch 

seitdem noch manche Auffindnngen erfolgt, so dafs nach­

träQ"Iich einige Zusätze zu jenem Aufsatze nicht überflüssig 

sein dürften. 

Oie kesse!- und schalenartigen Vertiefungen in dem gra­

nitischen Gestein boten zunächst Veranlassung zu verschie­

denen Meinungen, indem die Geologen sie den Riesentöpfen, 

die Archäologen hingegen den Opferkesseln der heidnischen 

Vorzeit zuschrieben. Die geologische Entstehung durch Ein­

wirkung des Wassers wird von allen Denen vermuthet, 

welche nicht Gelegenheit gehabt haben, zu sehen und zu 

prüfen, und welche mit ähnlichen archäologischen Vor­

kommnissen unbekannt sind. Die Vertheidiger dieser An­

sicht stützen sich auf die in neueren Zeiten g·emachten Be­

obachtungen, nach welchen schon ein blofser Wasserstrom 

bei Stromschnellen und Wasserfällen Vertiefungen im Ge­

stein zu bilden vermag, vielmehr aber Kessel aushöhlen 

mufs, wenn er Rollsteine mit sich führt und sie im Kreise 

herumtreibt, wie man dieses am Ufer der Aar bei der Grim­

selbrücke beobachtet hat Zu solchen Aushöhlungen durch 

das Wasser gehören auch die von unserem grofsen Buch 

bei Golling im Kalksteine bemerkten fortlaufenden Reihen 

von Löchern parallel übereinander, 150 F. über· dem jetzi­

gen Wasserspiegel der Salza, und die sogenannten Riesen­

töpfe, welche man in Schweden, im Harz, in Schottland, 

in der Bretagne, bei Heidelberg u. s. w. gefunden hat. 

Ob nun schon im Riesengebirge deutliche Spuren von 

Abrundung und Auswaschung des grauitischen Gesteins klar 

vorliegen, obgleich nicht einmal geleugnet werden soll, 

dafs ähnliche Riesentöpfe hier auf obige Weise gebildet 

worden sein können, so entbehren doch die meisten der 

hiesigen Steinkessel, Schalen und blendenartigen Vertiefun­

gen an den Seitenwänden der Felsen eines unabweisbaren 

Kennzeichens jener Entstehung, nämlich der glatten Aus­

scheuerung durch die im Ionern umgetriebenen Rollsteine. 

Wären aber auch alle die zahlreichen Steinkessel im Riesen­

gebirge jener natürlichen Entstehung, so müfsten sie doch 

nach ihrer dermaligen Beschaffenheit durch Menschenhand Um-

änderung erfahren haben, denn diese ist zu deutlich sichtbar. 

Es ist aber wahrscheinlich, dafs ein altes unbekanntes Volk 

diese Steinkessel und andere Vertiefungen, neben der Erwei­

terung und Abänderung solcher natürlichen Vertiefungen, ab­

sichtlich ins Gestein für seine Zwecke gearbeitet hat, ähn­

lich den alten Troglodyten, welche neben ihren nätürlichen 

Felsenhöhlen sich auch noch andere zu ihren Wohnungen 

herrichteten. Nur manche dieser Steinkessel sind glatter, oder 

vielmehr weniger rauh und böckerjg, in ihrer Oberfläche, 

und zugleich mehr kreis- oder eirund in ihren Umrissen; die 

meisten zeigen einen unregelmäfsigen zackigen Umrifs und 

eine raube, oft hakige Oberfläche, als ob sie mit der Spitz­

haue gearbeitet wären, was auf dem obigen natürlichen 

Wege nicht geschehen sein könnte. In der Nähe solcher 

Kessel findet man auch oft Anfänge anderer, die uuvollendet 

geblieben sind, und alle die grobe, hakige Oberfläche aufzei­

gen. Diesen künstlichen Ursprung durch ll'lenschenhand, oder 

doch bei manchen diese Umgestaltung vielleicht schon vor­

handeuer Becken, haben Mineralogen von Ruf auch aner­

kannt, wie der geh. Rath Weifs und Prof. Rose aus Berlin, 

welche im J. 1855 die Kessel untersuchten. Freilich läfst 

sich auch noch eine andere Entstehungsweise flacher Ver­

tiefungen und Schalen auf natürlichem Wege denken, di~ 

dann auch zu menschlichen Zwecken benutzt worden sein kön­

nen, nämlich durch Verwitterung und Wirkung der Schlag­

regen. Denn da, wo Granitwände freistehend den Stürmen 

und Schlagregen nach langdauernder Wolkenbedeckung völ­

lig ausgesetzt waren, erhielt dadurch und durch das Her­

unterspülen des Aufgelöseten die Oberfläche solcher Felsen 

eine Art von Abreibung, so dafs selbst Flechten und 1\'loose 

hier· keine Wurzel fassen l\önnen, und die entstandenen 

schalenartigen Unebenheiten, da jene Einflüsse fortdauern, 

in ihrer rauben Abgeschliffenheit verbleiben. Dafs aber die 

meisten Steinl\essel des R.-G. von menschlicher Hand her­

rühren, das beweisen noch die Rinnen, welche Ausgänge 

aus der 1\lehrzahl derselben entweder nach dem Felsenrande, 

oder auch in einander selbst bilden, und die kleinen Näpf­

chen, welche sich bisweilen an ihren Seiten, oder um sie 

her finden. An vielen Stellen trifft man dabei noch andre 

künstliche Steinarbeiten, die die Bedeutung und Benützung 

solcher Kessel darthun. Es wird daher gut sein, wenn sich 

Geologen und Archäologen in Bezug auf die Steinl\essel des 

Riesengebirgs einigen, denn die menschliche Einwirkung 

liegt hier am deutlichsten vor. 1\Iehrentheils sind die Kessel 

auf den höchsten Felsen und Felsenthürmen angebracht, und 

sehr oft die Rinnen so erweitert, dafs sie am Rande des Fel­

sens Sitzen gleichen, welche beim schrägen Ansteigen der 

OberflUche hinten förmliche Lehnen bilden. Manchmal sind 

die Felsenkuppen so abgearbeitet, dafs ein Felsenstuhl ge­

bildet wird, zu welchem einige Stufen aufwärts führen, oder 
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auch eine freistehende Sessellehne entsteht, wie das auf dem 

Kynast sichtbar ist, inmitten zahlreicher SteinkesseL Auch 

Steinbänke sind dabei aus dem Felsen herausgehauen. Die 

meisten Stellen sind in der ültern Abhandlung im Lausitzer 

ßfagazin angegeben; aber eine Steinbank, die aus dem Fel­

sen herausgehauen ist, kommt an der Felsenplatte des Höl­

len teins auf dem K~'nast vor (siehe Figur I. auf der bei­

liegenden lithographirten Tafel). Dort sind auch am gan­

zen Berge herum noch Kessel und Sitze anzutreffen, die 

früher nicht angegeben worden sind, auch am sogenannten 

Wachsteine, und besonders ein Sitz am Eulberge. Am 

Heerdberge, oben über dem Stuckard'schen Gute liegt im 

Walde ein Steinblock, bei dessen Kessel an den Seiten noch 

kleinere Näpfe eingehauen sind. Am Eisenberge habe ich 

unterhalb des Altars und des Taufsteins an einem aus dem 

Berghang vorragenden Felsen die flache Eingrabung zweier 

Füfse, und dazwischen die einer Hand, oder vielmehr der 

auseinander gesperrten Finger, umgeben von zwei kleinen 

Kreuzen, an einer Stelle, wo von keiner Grenze die Rede 

ist, gefunden. Der linke Fufs ist etwa einen halben kleinen 

Finger tief durchgängig ausgehauen und hat 11 Zoll Länge, 

der· andere, rechte Fufs, in seiner Gestalt etwas plumper, 

ist reichlich 11 Z . .lang und nur im Umrifs eingegraben; 

von den Fingern ist der Daumen 2 Z., der ldeine Finger 

3 Z., die übrigen Finger sind 3 1/ 2 Z. lang, und die Kreuze*) 
stehen um die Finger her. (F. II.) Der Taufstein hat eine 

Aushöhlung von ohngefäht· 2 F. Tiefe und eine sehr weite 

Ausgangsöffnung gegen S.-O.; er steht auf dem Untersatz einer 

breiten, natürlichen Felsenplatte. Von der Felsenblende des 

lfannsteins im Hayn, die in dem oben erwähnten Aufsatz 

beschrieben ist, zeigen die Umwohner in der Aushöhlung des 

Kopfes die Einarbeitung einer Hand oder vielmehr leichte 

Eindrücke von 5 Fingern im Granit, die abet· einer unzwei­

felhaften Deutlichkeit ermangeln; einige Annäherung an die 

deutlichere Fingerzeichnung am Eisenberg läfst sich immer­

hin an diesen Spuren wahrnehmen. 

*) Aehnliche Kreuze kommen häufiger in den Felsen dieser 
Gegend bei Steinkesseln vor; so in der Hönlung des Gabel­
steins bei Schreiberhau eine ganze Reihe, und dergleichen 
auch auf den Steinbildern des Zobtens, in der Form ähn­
lich den Kreuzen zwischen den nordischen Runenzeichen 
auf scandinavischen Runensteinen. 

(Schlufs folgt.) 

Der Klapperstein. 

Angeregt durch den in Nr. 3 u. 4 des Anzeigers unter 

obiger Aufschrift enthaltenen Artikel des Hrn. Prof. A. Stöber 

in Mülhausen, hat Hr. Bürgermeister Sassenhagen zu Leba 

(in Hinterpommern) die Giite gehabt, uns eine beglaubigte 

Ab. chrift der soo-en. Willkür der im J. 13 62 vom Hoch- / 

meister des Deut chordens Winrirh v. Kniprode mit lübi­

schem Rechte bewidmeten Stadt Lebamünde für das Archiv 

des germ. Mus. mitzutheilen. Dieses Stadtrecht zeigt näm-

lich in seinem §. 33, dafs in Deutschlands höchstem Norden 

die Vedeumdung fast in gleicher Weise be traft wurde, wie 

dort im Elsafs, und doch waren beide Nationalitäten so ver­

schieden, welche Verschiedenheit diese Strafe hier nur noch 

schimpflicher machte. 
Dieser §. 33 lautet: i' Oo in Unserer· Stadt eine böse 

Haut währe die da eue lllähre macbete, oder trüge neue 

lllähre, und die eine frome fraw oder Jungfraw berüchtigte 

und schändete, und daf3 Zwey Bürgerfrawen höreten und 

bezeugeten da~, und darüber geklaget würde, So soll Sie 

Zu Schanden bey dem Kacke stehen Zwey Tage lang und 

so I einen Stein umb den llfarkt tragen, Sich zu Schanden, 

und num soll Ihr einen Woggen (Besen) in die Hand geben 

und ~T ei~en Sie au~ der Stadt." 

Ueber den Ort, wo diese Willkür galt, bemerkt Hr. 

Sa senhagennoch Folgendes: "Lebamünde hat gewif schon 

vor seiner Bewidmung mit dem Stadtrechte bestanden und 

die für de11 Handel höchst günstige Lage frühzeitig die Ent­

stehung· dieses Ortes bewirl{t. Das Territorium von Leba­

miinde umfafste (1362) 15 1/ 2 Hufe, welche der Stadt durch 

das Privilegium belassen worden sind. Die Germanisirung 

von Lebamünde durch lübisches Recht entspricht dem durch­

gängig festgehaltenen Grundsatz, nach welchem die an der 

Ostseeküste oder nicht fern von ihr liegenden pommerseben 

Städte die Grundzüge ihres Rechts und ihrer Verfassung 

von Lübeck, die südlicheren von der Stadt lUagdeburg er­

hielten. Lebamünde wurde im Jahre 1570 theil durch das 

Andringen der Ostsee, theils durch die Versandung von den 

Bewohnern verlassen, welche damals 400 Ruthen ö tlich 

die jetzige Stadt Leba anlegten. 

Es will mir scheinen, dafs der Hochmeister des Deutsch­

ordens, \Vinrich von Kniprode, unter dessen Verwaltung die 

oben erwähnte Willkür zum Gesetz erhoben wurde und 

welcher aus dem südlichen Deutschland gebürtig war, die 

Grundzüge des §. 33 der Willl{ür mit in das Ordensland 

gebracht und solche dem gedachten §, mit Rücksicht auf 

die slavische Bevölkerung aber verschärft, unterlegt habe. 

Nur so kann ich mir die Aehnlichkeit des Strafgesetzes 

gegen böswillige Verleumdung, wie es im Süden Deutsch­

lands galt und im hohen Norden ebenfalls angewendet wurde, 
enträthseln." 

(:\fit einer Beilage.) 

Verantwortliche Rednction: Dr. Freih. v. u. z. Aufscss. Dr. A. "· Eye. Dr. G. K. Frommann. 
Druck von Fr. Campe & Sohn in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 
Vor Allem haben wir den Freunden des Nationalmuseums 

zu berichten, dafs die Karthause nun vom Staate, soweit sie 
dessen Eigenthum ist, in allen Theilen, bis auf -Heumagazin 
und Schmiede, dem germanischen Museum übergeben wurde 
und die am Tage nach der Einweisuog begonnene Restaura­
tion , geleitet vom städtischen Baurath Herrn Solger, rüstig 
vorwärts schreitet. Beim Abbrechen später eingesetzter Mauern 
hat man noch manche interessante Einzelheiten des ursprüng­
lichen Baues entdeckt und ans Licht gearbeitet, so den alten 
Estrich, Säulen, Holzded\en, insbesondere die des grofsen Refek­
toriums, welche nach geschehenen geringen Ergänzungen einen 
der Säle der Kunstsammlungen schmücken wird. - Mit be­
sonderem Danke erwähnen wir der Freigebigl\eit der Ein­
wohner Nürnbergs, welche den Bau, der so viel wie möglich 
den Charakter seiner Ursprünglichl\eit bewahren soll, durch 
Geschenl\e schön verzierter mittelalterlicher Thüren, Schlösser, 
Fenster u. dgl. unterstützen. Möchten doch auch andere Freunde 
der deutschen Kunst und Wissenschaft das Nationalmuseum bei 
dieser schwierigsten und folgenwichtigsten Unternehmung recht 
thatkräftig unterstützen ! -

Nichts desto weniger giengen aber auch für die Sam m­
I u n g e u bedeutende Gaben ein und es ist namentlich mit Freu­
digkeit und Dank zu bemerl\en, wie das Ii. l\1useum zu Be r­
li n und das herzog I. l\lünzkabinet in An h a I t aus ihrem Ueber­
flusse das germ .. l\Iuseum zu unterstützen fortfahren. 

Auch hat der letzte l\lonat dem Nationalmuseum eine nicht 
unbedeutende Anzahl Beiträge von Privatpersonen zugebracht. 
Nicht zu verkennen ist, dafs wir einen guten Theil dieser Er­
folge der Thätigkeit der Agenturen verdanken; neben die schon 
früher mit Anerkennung genannten dürfen wir nun auch die 
Stadte und Agenturen Bonn und Bielefeld stellen, Erfreulich 
ist es ferner, melden zu können , dafs wieder einige neue 
Agenturen errichtet sind, nämlich: zu As eh in Böhmen, zu 
Cambridge bei Boston in Nordamerika, zu Mediasch in 
Siebenbürgen, zu M er gentheim in Württemberg, zu Co n­
stanz. 

Von Buchhandlungen sind beigetreten: 
276. J. F. Stein kop f' s Verlagshandlung in Stuttgart, 
277. Job. Urban Kern in Breslau, 
278. G. C. E. M e y er sen. in Braunschweig, 
Leider hat der Gelenrtenausschufs des Nationalmuseums wie­

der empfindliche Verluste erlitten durch den Tod des durch seine 
Forschungen auf dem Gebiete germanischer Sprach- und Alter­
thumskunde hochverdienten J. M. K e m b I e, dann des Dr. Pas­
s a v an t in Fr:mkfurt, eines in seiner Bedeutung für die Wis­
senschaft längst anerkannten Gelehrten, und des Dr. Re hl e n 
in Nürnberg, der sich um das Nationalmuseum durch seinen 
immer bereiten, uneigennützigen Eifer die dankenswertbesten 
Verdienste und auf dem Gebiete der deutschen Kulturgeschichte 
einen rühmliehst beliannten Namen erworben hat. Seit einigen 
Jahren war der Verstorbene mit einer gründlichen Durchfor­
schung des Nürnberger Archives beschäftigt zum Behuf einer 

umfassenden Geschichte der Nürnberger Gewerke und es ist 
gewifs ein beklagenswerther Verlust, dafs er nicht das ver­
dienstliche Werl(, nachdem er mit gröfstem Fleifse das Material 
dazu gesammelt, selust noch hat vollenden dürfen. -

Für die im Nachstehenden verzeichneten Geschenke sagen 
wir, sie hiemit bescheinigend , unsern besten Dank : 

I. Für das Archiv. 
Bull, Kaufmann~ in Nürnberg : 

711. Wirthschafts- und Rechnungsbuch von i\fuffel zu Ermreuth. 
1632-39. Pap. 

Dr. J. V. Zingerle, Professor, zu lnnsbruck: 
712. Schutzbrief d. Grafen Albrecht von Görz für seinen Bür­

ger und Diener Chunz. 1295. Pap. Abschr. 

Sassenhagen, Bürgermeister, zu Leba in Hinterpommern: 
71;j. Willlüir der Stadt Lebamünde. 1377. Abschr. 

Dr. Frommann, Vorstand des Archivs u. d. Bibi. d. g. M.: 
714. Inventarium u. Beschreibung der Güter des Hans Sieden 

zu Vockendorfl'. 1615. Pap. 
715. Inventarium des Andreas Schöpfer und seiner Gemahlin 

zu Vockendorff. 1615. Pap. 
716. Inventarium des Heinrich Walbinger auf der Wünschel­

burg. 1637. Pap. 

Hermann Pfau, Kaufmann, in Zwickau: 
717. Verfügung des Herzogs August von Sachsen an Paul Grö­

bel wegen der Flöfse. 1578. Pap. 
718. Verfügung des Churfürsten Job. Georg von Sachsen an 

Andr. l\leurer wegen Ermittlung von Dieben. 1644. Pap. 
719. Verfügung des Herzogs Johann Georg zu Sachsen an 

seine Räthe wegen einer Schuld des Sohnes des Grafen 
Ludwig Günther zu Schwarzburg. 1650. Pap. 

L. Renovanz, Buchhändler, zu Rudolstadt: 
720. Freibrief des Grafen Heinrich von Schwarzburg für das 

Augustinerldoster zu Erfurt in Betreff der Abhaltung eines 
Jahrtags. 1394. Perg. 

721. Lehnbrief der Grafen Ludwig Karl und Sigmund von 
Gleichen für Heinrich Ziegler's nachgelassene Söhne über 
Güter zu Drostadt. 1541. Perg. 

722. Lehnbrief des Grafen Günther von Schwarzburg für Else 
Apeleyen zu Erfurt über verschiedene Güter. 1414. Perg. 

Sichart von Siebartshafen zu Hofeck : 
723. Urkunde des Conrad von Aufsefs über die Abtretung 'VOn 

Schönwald und Hofeck an den 1\farkgrafen Friedrich von 
Brandenburg. 1423. Pap. 

II. Für die Bibliothek. 
Dr. Weinhold, Universitäts-Professor, in Gräz: 

3785, Ders. , über den Dichter Graf Hugo Vlll. von Montfort. 
1857. 8. 
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Verein f. Nassanisehe Altertbumskunde und Ge­
schichtsforschung in Wiesbaden: 

3786. Ders., Denkmäler aus Nassatl. II. H. Die Abtei Eber­
bach, herausg. v. Dr. K. Rofsel. 1. Lief. 1857. 2. 

Dr. Karl Bartsch, Conservator der Bibliothek am germ. 
l\Juseum: 

3787. Karl der Grofse von dem StricJ<er, herausg. v. I\. Bartsch. 
1857. 8. 

Reinhold Pauli, Professor, in Rostock: 
3788. Ders., d. Hansische Stahlhof in London. 1856. 8. 

Verein f. Hessische Geschichte und Landeskunde 
in Kassel: 

3789. Ders., Zeitschrift. Bd. VII. II. 1 u. 2. 1857. 8. 

Dr. Reufs, qu. Professor, in Nürnberg: 
3790. L. Choulant, d. Anfänge wissenschaftlicher Naturgesch. 

und naturhistor. Abbildung im christlichen Abendlande. 
1856. 4. 

Kaiserliche Akademie zu )letz: 
3791. Dies., l\J emoires. XXXV Jie Annee. 1855-56. 1856. 8. 

Dr. Heinr, Metzger, Suhrector ~m Gymnas. zu Emden: 
3792. Ders., d. hannoversche Westbahn. 1856. 8. 

Friedr. Schuler von Libloy, Prof., in HP-rmannstadt: 
3793, Ders., Jmrzer Ueherhlicll; dl'r Literaturgesch. Siebenbür­

gens. 1 57. 8. 
3794. Ders., str~tuta jurium municipalium Saxonum in Transsil­

vania. Das Eigen-Landrecht der Siebb. Sachsen. 3 J~ief. 
1853. 8. 

Comite Flamand de France in Dünl<irchen: 
3795. Dass., hulletin. 1\r. 2. l\Jars ct Avril. 1857. 8. 

Dr. Back, geh. Reg.- Rath, in Altenburg: 
3796. Ders., Bericht über d. Bestehen und Wirl\en der l(unst­

und Gewerbvereine aufserhalh Altenburg im J. 1856. 
(1857). 8. 

Dr. lgn. V. Zingerle, Gynm.- Prof., in Innsbrucl<: 
3797. Ders., die Oswaldlegende u. ihre Beziehung z. deutsch. 

1\Jythologie. 1856. 8. 
Dr. Jacob Schneider in Emmerich: 

3798. Ders., d. Kyllthal m. s. nächsten Umgehungen. 1843. 
3799. Ders., die alten 1\Jauerwerl<e auf den Gebirgen der klei­

nen lUoselseite. 1844. 8. 
3800. Ders., Beiträge zur Gesch. des römischen Befestigungs­

wesens auf d. linken Rheinseite. 1844. 8. 

Carl Reigers, Hüttendirector zu Uelft in Holland. 
3801. Ordonancien, ende Decreten van den heylighen Concilie 

generael, ghehouden tot Trenten. 1570. 12. 

Pranz Frhr. v. Soden, Fürstl. Schwarzburg .. l\Jajor a. D., 
in Nürnberg: 

3802. Ders., die Kriegszüge der Nürnberger nach Lichtenberg 
und nach Ungarn. 1857. 8. 

Bauer & Raspe, Buchhandl. (Jul. 1\Jerz) in Nürnberg: 
3803. Zeitschrift f. deutsche Kulturgesch. Herausgeg. v. Joh . 

. Müller u. Joh. Falke. 1857. Aprilheft. 8. 

Trowitzsch & Sohn, Hofbuchdruckerei, in FrauMurt a. 0.: 
3804. P. Stöpel, preufs. Gesetz- Codex. 3 B. mit Suppl. I. 

1855-56. 8. 

3805. E. Uhlenhuth, i.Jber Leuchtgasbereitung. 1856. 8. 

Bautenbacher, Beneficiat, in Günzburg : 
3806. Glosse über den Propheten Ezechiel. Pap. Hdschr. 15. 

Jahrh. 1R BIJ. 2. 

Dr. E. Herzog in Zwicl<au: 
3807. Ders., Urlmnden-Buch der Kön. Sächsischen Kreisstadt 

Zwiclmu. Pap. Hdschr. 171 Bll. 4. 

Dr. Carl Herm. Rättig, Schulrath, in Neustrelitz ~ 
3808. Ders., z. Geschichte der Organisation des Neustrelitzer 

Schulwesens vom J. 1795 h. z. J. 1838. 1856. und da8 

Reglement für die Maturitätsprüfung der Abiturienten in 
1\fecklenburg-Strelitz. 1857. 4. 

Friedr. Latendorf in Neu- Strelitz: 
3809. Eiselein, die reimhaften, anklingenden und ablautartigen 

Formeln der hochdeutschen Sprache in alter und neuer 
Zeit. 1841. 8. 

Verein f. Lübeckische Geschichte u. Alterthums­
kunde in Lübeck: 

3810. Ders., Siegel des J\tittelalters aus den Archiven der Stadt 
Lübecl{. 2. H. 1857. 4. 

Ein Ungenannter in .1.\'"ürnberg: 
3811. Leonh. I\ettner von Herfsbruck, ein Freüden Spruch Eim 

Erbarn Rath zu Rottenburg auff der Tauber des ange­
nummencn Euangely halben. 0. J. 4. 

3812. Joh. Virdung von Hafsfurt, Practica deutsch vff das 1528. 
j1.1re. 0. J. 4. 

3813. Ders., Practica deutsch vff des Erschröcklich Jare 1529. 
0. J. 4. 

3814. 1\lathias ßrotbe~ hel, Practica, oder lavff des Gestirns, sein 
bedeutung vnd wirkung. Auff das 1528. Jar. 0. J. 4. 

3815. (Eleutherius l\Jagnesius), gute zeyttung, von der Christ­
lichen Armata eroberung Caste)]o nouo vnd Rixana, Auch 
Barbarossa vnd der Türcken erlittem Schiffbruch vnd 
Flucht. 1539. 8. 

3816. Wunderbarliehe vnd erschröcldiche geschieht, so durch 
Donner vnd Blitz zu lUecheln in Brabant •. geschehen, 
Sambstag für Laurrnti, alfs man zelet 1546 Jar. 0. J. 4. 

3817. Newe zeytung, die yetzigen Kriegsleüfft im Teütschen 
tandt belangend. Durch W. l.U. 1546. 4. 

Verein f. Gesch. der Mark Brandenburg in Berlin: 
3818. Riedel's Codex diplomat. Brandenburgensis. XII. B. 1857. 

gr. 4. 

Dr. Paul Wigand, Stadtgerichtsdirector a. D., in Wetzlar: 
3819. Ders., Nachtrag zu den Rechtsgutachten über die Frage: 

Sind die ehemaligen Corveyschen Lehne Vitingamt und 
Ehringhausen l\1annlehne oder Weiberlehne? (1857.) 8. 

3820. K. Vollgraff, über den eigentlichen Geist des Lehnsin­
stituts. (1857.) 8. 

Thomas Gar, Stadtbibliothel{ar, in Trient: 
3821. Ders., l'Archivo del Castello di Thunn. 1857. 8. 

G. A. P. Dambacher, Copist am germ • . Museum: 
3822. .M. Chursilchen, Stunden-Zeiger über d. Entfernung aller 

oberpfälzischen Ortschaften vom Sitze der betreffenden 
kgl. Landgerichte. 1852. kl. 8. 
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G. v. Bamberg, geh. Regierungs-Rath, in Rudolstadt: 
3823. (Ders. ), Schwarzburgisches Sion od. Schwarzburgs geist­

liche Liederdichter. 1857. ld. 8. 

S. Erl. Graf v. Giech, Standesherr, in Thurnau: 
3824. .Materialien zu einem Abrifs der Gesch. der Grafen und 

Herren von Giech. Lithogr. 8 BI. 2. 

Chr. v. Rommel, churf. hess. Staatsrath, in Cassel: 
3825. Ders., z. Gesch. der Französischen Colonien in Hessen­

Cassel. 1857. 8. 

L'institut historique in Paris: 
3826. Dass., J'investigateur, T. VII. IJI. Serie, 267 u. 268 

livrais. 1857. 8. 

B. Jäger, Kaufmann, in Günzburg : 

3827. Topo- chronographia reipublicae Noriberg~is. 6. Thl. 
(Wappen). Ppr. Hdschr. 18. Jahrh. 894 S. 2. 

G. Freih. v. Bernewitz, k. sächs. Ilauptm., zu Chemnitz: 
3828. J. G. Leucl\feld, antiquitates Walch;enredenses. 1705. 4. 
3829. A. J. Conlin, d. christl. Welt-Weise beweinet die Thor­

heit derer Andern Fünff u. Zwantzig Närrinnen. 1711. 4. 
3830. Mich. Hempel, conditorium Saxonicum de novo tabulis 

aeneis incisum et luculenta descriptione illustratum, von 
newen vbersehen Yon D. Schirmer. 1619. 4. 

III. Für die Kunst- u. Alterthumssammlung. 

Dr. Back, geh. Regierungsrath, in Altenburg. 
1687. Steinhammer, gefunden in der Gegend von Bautzcn. 
1688. Pfeilspitze, gef. am Virchowsee in Pommern. 
1689. Thüringischer Bracteat vom 11. Jhdt, 
1690. Blatt mit einem sogen. Feuersegen vom 16. Jhdt. 
1691. Schmaler Pergamentstreifen mit 1\Iaafs- und Werthau-

gaben v. 15. Jhdt. 
1692. 5 Siegelringabdrücke v. 16. u. t 7. Jhdt. 
1693. 3 Blätter mit neuen Abdrü.cl\en alter Holzstöcke. 
1694. Probeblatt mit Abbildungen heidnischer Alterthörner aus 

dem 1\luseum in Neustrelitz. 

Dr. J. Schneider in Emmerich. 
1695. Siegel des Franzislianerinnenldosters zu Emmerich vom 

15. Jhdt. 
1696. Hennegauer Silbermünze v. 14. Jhdt. 
1697. 2 bischöfl •. Münzen vom 18. Jhdt. 

Sälz, Schlossermeister, in Nürnberg : 
1698. Eiserner Schlüsselhaken mit durchbrochenen Verzierungen. 
1699. Eiserner Leuchter mit Zwicl•scheere. 

J. Hoft'knecht, Canzlist am germ . .Museum: 
1700. Silbermünze des Philipp Peter von Dernbach, Bischofs 

von Würzburg und Bamberg. 

C. Reigers, Hüttendirector in Uelft in Holland. 
1701. St. Lydwina, Kpfrstch. v. C. Vischer. 

Generaldirectorium der k. Museen in Berlin: 
1702. Gypsabgüsse zweier Graburnen in Form ältester Häuser. 

W. Schultz, Dr. med., in Dorpat: 
1703. Abdruck eines Siegelstocl{es der Familie Dölen, vom 

14. Jhdt. 

Dr. J. H. v. Hefner-Alteneck, Prof. u. Conserv. der 
verein. Sammlungen in lUünchen: 

1704. Stück eines goldneo Frieses (Wollenzeug) v. 14. Jhdt. 
t 705. Rhein. Churvereinsmünze v. 1501. 
1706. Zeichnung nach einer Rüstung des 16. Jhdts. im Zeug­

hause zu Berlin. 
1707. Heil. Bischof im Ornat des 15. Jhdts., Wassermalerei 

nach einem Oelgemälde. 
1708. Christus am l(reuze, Copie nach einem Glasgemälde v. 

Anfange des 16. Jhdts. 
1709. 4 Photographieen uach einer Elfenbeinschnitzerei im kgl. 

Museum zu Berlin. 
1710. 4 Zeichnungen nach Walf'enstüclien des 15. u. 16. Jhdts. 

Dr. E. Herzog in Zwickau: 
1711. 15. Lacil;- und Papiersiegel v. 15. -17. Jhdt. 

Direction des Hauptstaatsarchivs in Dresden. 
1712. 48 Lackabdrüclw von älteren und neueren, im Staats­

archive zu Dresden aufbewahrten Siegelstöcl{en. 
1713. Sammlung von 1012 neuern Siegeln. 

Engelhardt, Privatier, in Nürnberg: 

1714. Brautluone, mit weifsen Perlen verziert, v. 16. Jhdt. 

L. Zeysing in Quedlinburg: 
1715. Stege! der Johanniterballei Dahnsdorf v. 13. Jhdt. 
1716. Siegel des Peter Goczelwn v. 14. Jhdt. 

Renovanz, Hofbuchhändler, in Rudolstadt: 
1717. Siegel der Aebtissin von Stadtilm v. 13. Jhdt. 

Wagler, 1\lagistratsrath, in l\urnberg: 
1718. Weifsglasierter und verzierter Ofen vom Anfange dieses 

Jahrhunderts. 
Strunz, Conditor, in Nürnberg : 

1719. Bleimedaille auf die Errichtung der ersten europäischen 
Banken. 1624. 

1720. Bleimedaille auf die Befreiung Augsburgs und Ulms im 
J. 1704. 

1721. Bleiabschlag eines Thalers von K. Leopold I. v. 1663. 
1722. l\lessingjeton vom 16. Jhdt. 
1723. 4 Jetons vom 17. -19. Jhdt, 
t 724. Ahlafszeichen mit dem Bilde des h. Jakob von Compo­

stella. 
1725. 3 Ahlafszeichen vom 17. u. 18. Jhdt. 

Reufs, qu. Professor, in Ntirnberg: 
1726. Papierprobe mit dem Wappen des Job. Phi!. v. Greif­

fenklau, Bischofs von Würzburg, als Wasserzeichen. 

Ein Ungenannter: 
1727. Messingjeton vom t6. Jhdt. 

Ein Ungenannter: 
1728. Drei neuere l(upferstiche. 

Lüst, Ii. Advokat, in Straubing : 
1729. 5 Silbermünzen K. Heinrichs III. 

Eckart, Apothelwr, in Nürnberg: 
1730. Schlesische Silbermünze von 1656. 

A. Rück, Custos am germ. Museum : 
1731. 2 homannische Karten des fränliischen Kreises, 

Biefel, Schreinermeister, in Nürnberg: 
1732. 23 kleinere Silbermünzen vom 17. u. 18. Jhdt. 
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Schäffler, Schreinermeister, in Nürnberg: 
1733. 2 Blumen von einem Eisengitter vom 16. Jhdt. 

J. Marmor, pralit. Arzt, in Konstanz: 
1734. 4 Siegel der Stadt Konstanz aus dem 14. -17. Jhdt. 
1735. Gerichtssiegel von Thurgau vom 15. Jhdt. 

S. Hob. Herzog Leopold von Anhalt- Dessau zu 
Dessau: 

1736. 2 anhaltin. Groschen vom 17. Jhdt. 
1737. 2 dgl. Doppelschillinge v. 1620. 
1738. 4 dgl. Vierschillingsstüclie v. 17. Jhdt. 
1739. 4 Barbyer Groschen v. 1616. 
1740. 2 Dreibeuzerstücke des Grafen Johann von Pfalz-Zwt>i­

brücl{en. 
174 t. 1 gräfl. mansfeldischer GrosC'hen von 1612. 
17 42. 1 gräß. bananiseher Groschen von 1609. 

1743. 1 Groschen des l\fagdehurgcr Ooml{apitels '· 1614. 
17 44. 3 biscböfl. bildesheimische Groschen v. 1632- 37. 
1745. 7 versl'hiedene Holsteiner Groschen v. 1599-1604. 
17 46. 15 verschiedene churf. sächs. Groschen. 

Sommer, Bildhauer und Gypsformator, in Frankfurt a. M.: 
1747. 2 Gypsabgüsse eines Elfenbeindiptychon vom 14. Jhdt. 
1748. 2 Gypsabgüsse nach Holzschnitzereien von H. S. Beham. 

J. Pel'ge, Conditor, in Nürnberg: 
1749. Silbermünze von J{. Philipp von Schwaben. 

A. Zöllner, Kaufmann, in Nürnberg: 
1750. 3 Krüge vom 17. Jhdt. 
1751. Glas vom 17. Jhdt. 

Frhr. v. Schaumberg zu Kleinziegenfeld: 
1752. Stachelsporn von ältester Form. 

Chronil{ der historischen Vereine. 
Oie lt. lt. Centralkommission zur Erforschung und 

Erhaltung der Baudenlunale wurde in den IetztenJahren 
in Wien mit den Absichten begründet, durch Erforschung, Be­
schreibung und Erhaltung der monumentalen Kunstwerke Oester­
reichs für eine umfassende Kunstgeschichte des Kaiserreiches 
das 1\laterial zu entdecken, zur Kenntnifs der Wissenschaft zu 
bringen und zu erhalten. Diesen Absichten entsprechend finden 
wir in ihren "l\Iittheilungen," die uns von Jan. 1856 bis 
Febr. 1857 vorliegen, vor Allem zur Geschichte der deutschen 
Baulmnst in den Österreich. Ländern zahlreiche und schätzens­
werthe Beiträge, doch auch manche Mittheilungen zur Geschichte 
der bildenden Künste, insbesondere soweit diese, mit der Bau­
lmnst verbunden, den ){ultus zu verherrlichen dienen. Für die 
Geschichte . der röm. Periotie in Deutschland gibt uns 
N r. 1. ( J an. 18 56): Ausgrabungen anti1ter Gegenstände am 
obern Wienerberge, von J. Arneth; - die röm. Wasserleitung 
auf der Schiffswerft-Insei in Altofen. N r. 7. 18 56: die Unter­
bauten des diocletianischen Kaiserpalastes in Spalato, von v. 
Eitelberger. N r. 2. 18 57: Ueber die neuesten Ansgrabungen 
in Grofs-Pöchlarn. Andere Beiträge für die Archäologie 
bieten uns die Aufsätze: Decennalaufzeichnung der archäol. 
Funde in Siebenbürgen, von 1\J. J. AcJmer itn Jahrg. 1856. 
Nr. 5, fortges. in folg.; Alterthümer in Steyermark von Jos. 
Scheiger in Nr. 9, 1856; ein archäologischer Ausflug nach 
Feldbach, Fehring und Pertlstein in Steiermarl{, von dems., 
in l\'r. 12, 1856. Für die Numismatilt: l\lünzenfund zuRot­
tigel in 1\Iähren, von Jos. Arneth in Nr. 2, 1856; für die Ge­
nealogie: die Truchsesse von Emerberg, von J. Bergmann, 
in Nr. 2, 1857. - Für die Geschichte der Bauleuost und 
der mit ihr verbunden gewesenen bildenden l{ünste gibt 
uns Jahrg. 18 56 , Nr. 1.: Die symbolischen Darste1Jungen in 
der Klosteddrehe zu Neuberg in Steiermarl{, von Dr. G. Hei­
der. Nr. 2. : Der alte Kreuzgang des bischöflichen 1\'Iünsters 
zu Brixen, fortg. in folg., von G. Tinkhauser; über die Zeit­
stellung des Gurker Dombaues, von G. Freih. v. Ankershofen; 
die Kirche zu Sedletz in Böhmen, von F. Benesch u. J. ZettJ. 

Nr. 3.: Ueber den älteren sächsischen Kirchenbau und insbe­
sondere die evang. l{irche in l\Iühlbach, fortges. in folg., von 
Fr. ")Jüller; Baudenkmale in l\Ieran, von E. Freih. v. Saclten; 
die mittelalterl. h.irchenthüre bei den Kapuzinern in Salzburg, 
von v. Süss. l\ r. 4.: Zur Orientirung auf dem Gebiete der 
Baukunst und ihrer Terminologie, fortges. in folg., von R. v. 
Eitelherger; über die Bestimmung der roman. Rundbauten mit 
Bezug auf die Rundkapelle zu Hartberg in Steiermark, von 
Dr. G. Heider. Nr. 5.: Ueber Reliquienschreine von C. Weiss; 
Baudenlunale im Kreise unter dem Wiener 'Walde, fortges. in 
folg., von v. Sacl\en. l\'r. 6.: Die i\lichaeliskirche und die Ja­
Jwbskapelle in Oedenburg. Nr. 7.: Uebersicht der kirchlichen 
Baudenkmale in Kärnthen, von v. Anl{ershofen; der gothische 
Brunnen in Kuttenberg, von C. Weiss. l\'r. 8.: Kirchliche Bau­
denkmale des .:\1. A. in Völkermarkt, von v. Ankershofen; 
Uebersicht der roman. Baudenl{male in Böhmen, von Dr. E. 
Wocel; die goth. IGrche l\Iaria am Gestade in Wien, von C. 
Weiss. N r. 9.: Der Richardsbogen in Triest von Dr. P. I{and­
ler; die Schäfsburger Bergldrche in Siebenbürgen, von F .lUüller; 
die ltirchl. Gebäude zu Hartberg in Steiermark, von H. Grave; 
uber die BaudenJ{male de Kralower Verwaltungsoebietes, von 
Dr. Schenld. l\'r. 10.: Charakteristik der Baudenltmale Böh­
mens, von B. Grueber; die gothische l\Ionstranze der Domkirche 
zu Prefsburg, Yon C. \Yeiss. N r. 11.: Die Gertrudsldrche zu 
Klosterneuburg; die Stadtpfarrldrche zu Wels in Oberösterreich, 
von Y. Sacken; über die Vollendung des Gur]{er Dombaues, 
von v. Anl•ershofen; das Baptisterium zu Concordia bei Porto­
gruaro; Bericht über einige Baudenl\male Croatiens, von Joh. 
v. KukuljeYic. N r. 12.: Die Kirche und Rundkapelle zu Deutsch­
Altenburg in Niederösterreich, von v. Saclien; über den Bau und 
die Einrichtung der Cisterzienser-Klöster und Kirchen. 1857. 
N r. 1.: Die roman. Kirche zu Lebeny (Leiden) in Ungarn, von 
A. Essenwein; die Dominilianerkirche zu Krakau, von Dr. 
Schenld; zur Baugeschichte der Kirche :Maria am Gestade, fort­
ges. in Nr. 2, von J. Feil. Nr. 2: Die Stiftskirchen zu Griffen 
und Oberndorf in Kärnten, von v. Anl\.ershofen; über einige 
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Bau- und Kunstwerke in Oberösterreich, von Jos. Baumgartner. 
- Aufscr zahlreichen Notizen von mannigfachem Inhalte bieten 
uns diese "J.Uittheilungen" noch Berichte über ausgeführte oder 
beabsichtigte Restaurationen u. dergl. -

Von den Geschichtsvereinen der Schweiz liegen 
uns folgende, hier noch nicht besprochene Schriften vor. 

Der Geschichtsfreund, 1\fittheilungen des histor. Vereines 
der fünf Orte Lucern, Schwyz, Zug, Uri u. Unterwalden. 
Band XI. gibt uns an Que1lenschriften: Das Jflhrzeitbuch 
des Teutschritterhauses in Hizl{irch, mit Urlmnden 1241-1290, 
mitgflth. von Dek. Bucl{; vierzehn ä1tere interessante Rechte, 
Oeffnungen und Vorlwmmnisse vom 14.-17. Jahrb. (Fortsetzung 
von Bd. VII.) Urlmnden über die Verpfandung und Gerichts­
barlieit zu Malters 1333-1532, mitgetb. von J. V. Herzog. 
An verarbeiteten Beiträgen zur Spezialgeschichte dieser fünf 
Orte: Ursprung und Scbicl•sale des Eremitenhfluses in Witten­
bacb bis zur Erbauung der gegenwärtigen Wallfahrtsldrrhe zum 
h. Kreuz im Lande Entlebuch, geschieht!. Versuch von P. G. 
Boog, mit 15 urkundl. Beilagen 1339-1553 und 6 Siegelab­
drüd.:en; zur Geschichte des Lucern. Benedil{tiner-Propsts Ni­
kolaus Bruder, von v. Segesser; die Pfarrei Weggis, von Jos. 
Schneller nach urlmndJ. Que1len, mit Beilagen von 1378-1480; 
des l{apuzinerldosters in Zug Ursprung und Fortgang, von P. 
A. Wikart; Geschlechtsfolge und Hinterlassenschaft des Niko­
laus Herzogs in der Winon (des Reichen), Amman in Bero­
münster etc., mit Beilagen.- Bd.XII. enthält an Que1lenbei­
trägen: Urlmndenluanz des ehemaligen St. Lazarus-Spitals zu 
Seedorf im Lande Uri 1243-1518, mitgeth. von P. Gall. Morel; 
Jahrzeitbuch der St. Lazf'trus-Brüder und Schwestern in Seedorf, 

mitgeth. von J. Schneller; die bedeutsameren Urkundenregesten 
der untern oder Pfarrkirche zu Beromünster, 1418-1768. Zur 
Topographie und Spezialgeschichte etc.: Die Ueber­
reste der neuen Habsburg am Luzernersee, geograph., histor. 
und architelit. erliiutert; Am man Sehnmacher und seine Zeit 
oder der Handel der sog. Linden und Harten in Zug 1728-
1736, von C. Bossard ; Ritter 1\lelchior zur Gilgen von Lucern 
1474-1519, von A. J. zur Gilgen; der zweite Kapellerkrieg 
1530 u. 31 und die fremde Intervention, von P. Gall • . 1\lorcl; 
wie das Land Unterwalden und das Thai Engelberg in den 
Kirchenbann und aus demselben gekommen sind, 1412-1415.­
Zur Rechts g es c h ich t e: Das rechtliche Institut der Blutrache, 
erläutert, nach archivalisehen Quellen des K. Schwyz von M. 
Kothing. Zur Geschichte der Baul{unst: der Kirchthurm 
zu Hildisriden in antiquar. und architel{tonischer Beziehung. -
Nach der 1\Jittheilung eines "Vereinsmitgliedes" wurden in der 
am 3. Sept. vor. Jahres gehaltenen Jahresversammlung dieses 
Vereines in Beggenried folgende Vorträge gehalten. Herr Stadt­
archivar Jos. Schneller, der zum Schlusse der Versammlung 
zum sechsten i\Iale zum Vorstande des Vereins erwählt wurde, 
las über einen wichtigen Kriminalfall aus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, eine grofsartige Beraubung des Staatsschatzes im 
sog. Wasserthurm in Lucern; Herr Fürsprech. K. Deschwanden 
aus Stans las nach archivalischen Quellen über das alte Be­
waflnungssystem in Nidwalden, rücl{sichtlich der Wehrverfassung; 
der Benediktiner H. Karl Brandes aus Stift Einsiedeln schilderte 
die kriegerischen Vorgänge des Sept. 1798 in Nidwalden, nach 
einem Tagebuche und nach Briefen des l{apuziners Paul Styger. 
Für alle drei Vorträge wurde die Aufnahme in den "Geschichts­
freund" beschlossen. 

N a c h r i c h t e n. 

Neu erschienene Werke. 

24) Geschichte der Pädagogik von den ältesten Zeiten 
bis zur Gegenwart. Ein Handbuch für Geistliche und 
Lehrer beider christlichen Confessioneo ' 'On Fr i e d r ich 
l{ ö r n er. Zweite Auflage. Leipzig bei Herman Coste­
noble. 1857. 8. 

Der Herr Verfasser hat sich schon durch mehrere andere 
pädagogische Schriften auf diesem Gtlbiete bel{annt gemacht. 
Das obengenannte Werk stellt als Hauptzielpunlit hin, Ord­
nung und Uflbersicht in diesen Stoff zu bringen, Perioden 
und Unterabtheilungen festzustellen und zu charal{terisieren, die 
ganze Entwicldung der Pädagogik in ihrem Zusammenhange 
nachzuwei~en und für spätere Bearbeitungen eine feste Grund­
lage zu gewinnen. Das erste Buch behandelt Erziehung und 
Unterricht bei den ältern Völkern Asiens und Mrikas, den 
Griechen und Römern; das zweite und dritte Buch stellen "die 
Periode des Unterrichts zu formalen Bihlungszwecken," die Zeit 
von der Einführung des Christenthums bis zum 30jähr. Kriege, 
und "die Periode des realen Unterrichts zu pralitischen Bildungs­
zwecl\:en," die Zeit bis auf Pestalozzi, dar. Das vierte Buch 

schildert "die Periode der wissenschaftlichen Pädagogil< und 
Methodik von Pestalozzi bis auf unsere Tage" und gibt uns 
in reichhaltiger Ausführung ein Bild von der ganzen viel­
seitigen Entfaltung der Pädagogi]{ der Gegenwart mit ihrer 
Theorie und Praxis, ihrem Formalismus und Realismus, den 
Unterrichtsmethoden in den verschiedenen Lehrfächern und 
schliefst mit kurzen Bliclren auf die Pädagogik der Zulmnft, 
die der Verfasser als nothwendig "praktisch und organisch" 
l{ennzeichnet. 

25) Kaiser Heinrich der Vierte und sein Zeitalter. 
Yon Hartwig Floto. Zweiter Band. Stuttgart und 
Hamburg. Verlag von Rudolf Besser. 1856. 8. 

Dieser zweite Band des uns schon bell:annten Werkes be­
ginnt mit der Erhebung Hildebrands zum Papste (10i3) und 
verfolgt den ganzen wechselvollen, ereignifsreichen Kampf zwi­
schen dem Papstthum und Heinrich dem Vierten bis zu dessen 
Tode, 7. Aug. 1106. Die zahlreichen Kämpfe des an Mitteln 
und Entwürfen nie erschöpften Königs mit den Gegenl<önigen 
Rudolf und Hermann, mit den Fürsten des Reiches und mit 
den Päpsten Gregor, Clemens, Viktor und Urban, endlich mit 
seinen Söhnen Konrad und Heinrich VII., dem der unglücldiche 
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Ruhm, den gröfseren Vater besiegt zu haben, vorbehalten war, 
werden uns der Reihe nach in lebendiger Darstellung, mit 
steigendem dramatischem Interesse vorbeigeführt. Die Gegen­
sätze in den Persönlichkeiten Heinrichs und Gregors, der Ein­
flufs derselben nach allen Richtungen auf das politische Leben 
des damaligen gebildeten Europas, die Einwirkung der Politil( 
Gregors auf den Lehnstaat des röm. Reiches, die Begünstigung 
der Pläne des Papstes und der ganzen kirchlich- katholischen 
Politik des l\l.A. durch das Lehnsystem treten, gestützt auf 
das schon aus dem ersten Bande be){annte gründliche Quellen­
studium und getragen durch eine allezeit rüstige Parteinahme 
des protestantischen Geschiehtschreibers, scharf und klnr in 

das Licht. -

26) Slaven- und Teutschthum in kultur- und agrar­
historischen Studien zur Anschauung gebracht, besonders 
aus Lüneburg u. Altenburg, von V i k t o r Ja co b i, Prof. 
an der Univers. Leipzig. Hannover, Kar! Rümpler. 1856. 

Der Verfasser, schon durch andere Schriften ähnlichen In­
haltes, z. B. über Landwirthschaft und nationalökonomische 
Studien in der niederrheinischen Heimath u. a. als Forscher und 
Kenner auf diesem Gebiete bekannt, weist im vorliegenden 
Werl{e, das durch drei Tafeln mit Dorfgrundrissen erläutert ist, 
aus der Anschauung noch bestehender Dörfer in den Gegenden 
der Niedereibe nach, dafs die sog. Rundlingsform die ut·­
sprungliche Form eines slavischen Dorfes gewesen und später 
durch die vordringenden Deutschen in die Gassenform um­
gewandelt worden ist. Ueber die äufsern Verhältnisse der 
Slaven in diesen Gegenden zu den deutschen Ueherwindern, 
über den Bau und die Anlage ihres Hauses und Hofes, ihres 
Gartens und Ackers gibt uns diese Schrift manche brauchbare 
Auf1därung. 

27) Archäologisches Wörterbuch zur Erklärung der 
in den Schriften über mittelalterliche Kunst vorkommen­
den Kunstausdrücke von Heinrich Otte. l\tit 166 
Holzschnitten. Leipzig, T. O. Weigel, 1857. 8. IV. u. 
267 Stn. 

Wie sehr ein derartiges Werk zum Bedürfniss geworden 
war, zeigen manche bisher gemachte Versuche ähnlicher Art, 
die anderen Werken einverleibt oder angehängt, immer aber 
unzulänglich waren. Wir finden hier aber die Aufgabe in 
grofser Vollständigkeit gelöst und müssen das vorliegende Buch 
zu den willkommensten Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Jfunstliteratur rechnen. Die Erklärungen sind lmrz und tref­
fend ; wo ohne Weitläufiglteit durch das Wort allein die Sache 
nicht völlig deutlich zu machen war, unterstützt eine einfache, 
aber ausreichende Zeichnung die Anschauung. Angehängt sind 
drei Wörterbücher, welche die technischen Ausdrücke aus dem 
Lateinischen, Französischen und Englischen ins Deutsche über­
tragen, während der deutsche technische Ausdruck zugleich in 
jenen drei Sprachen gegeben ist. v. E. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Oesterr. Blätter fiir Literatur: Nr.14. Ueber den deut­
schen Namen des Landes Siebenbürgen. (J. S.) Nr. 15. 
Die Habsburger in Rapperswyl. (Klun. ) 

Deutschland: Nr. 85. Das Lied des heil. Anno und der 
Dichter desselben. Nr. 86. Die Krippen in Tyrol. 

D i das 1( a l i a: N r. 89 ff. Culturhistorische Bilder aus Frank­
furt. Nr. 104. Der Ursprung des Adels der Schelmen 
von Bergen. Nr. 108. Die Entwicldung des Schulwesens 
in Franl\furt a. M. 

Europa: Nr. 18. Alte und neue Glasmalereien. Der Dom zu 
1\leifsen. Nr. 19. Zur Ethnographie Dalmatiens. 

Illustrirtes Familienbuch: VII. ßd. 6 H. Das Grab des 
Propheten in Offenbach. 

Gartenlaube: Nr. 18. Die Fürstenschule Pforta. 

Allgem. Kirchenzeitung: Nr. 3. Der Retscher in Speyer, 
der Taufstein des Protestantismus. - Ueber den Ursprung 
und das Alter der Luther. Erklärung des Vaterunsers. 
(Weingartncr.) - Lebens- u. Leidensgeschichte der evan­
gelischen Gemeinde Wenkheim. 

E v an g e I. Kirchenzeitung: Nr. 3. Ueber das Wesen der 
Reformation. 

Franltfurter Konversationsblatt: Nr. 108 Jf. Die Vehm­
gerichte. 

Deutsches lfunstblatt: Nr. 15. II'. Die Sammlung des 
Städel'schen lfunstinstituts in FrauHurt a. l\1. Der Teufel 
u. s. Gesellen in der bildenden Kunst. VIII. - Ueber das 
Ulmer .Münster. - Beiträge zur schwäbischen Kunstge­
schichte. 4. Brief. (E. 1\Jauch.) 

lU in er v a. .Märzheft. Preufs. Städtebilder. li. Königsberg. 

Westerm . .lHonatshefte: Nr. 7. Der Centraldombauverein 
und dessen Leistungen im J. 1857. - Die St. l\Jauritius­
und Cunibertskirche in l{ö)n. 

lUonatsschrift des wissensch. Vereins in Zurich. Nr. 1. Die 
theolog. Zustände der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts in der 
Züricher Kirche. (Schweizer.) Nr. 3. Ueber "Das Schiff 
der Bufs". Handschrift aus d. J. 1469. (Fritzsche.) 

Deutsches .Museum: Nr. 16. Der deutsche Scharfrichter. 
Ein Beitrag zur Culturgeschichte. 

Berlin. Nachrichten: Nr. 87. Burggraf Friedrich von 
Nürnberg und das "hohe Haus" in Constanz. 

0 

Prazke-Noving: Nr. 239 lf. Die czechischen Gemeinden in 
Linz. Nr. 254 lf. Die einstigen slaY. Salzsiedereien in 
Aussee. 

Revue archeol.: Nr. 12. Notes d'un voyage archeologique 
et litteraire en Allemagne. (Vallet de Viriville.) 

Bremer Sonntagsblatt: Nr. 15. Der Venusberg bei Eise­
nach. 

Deutsche Vierteljahrsschrift: Nr. 78. Literarische 
Wechselwirlmngen Spaniens und Deutschlands. - Entste­
hung der Städte. - Aeufsere Gestaltung des Handels vor 
der Zeit der Kreuzzüge. 

Oesterr. Volksfreund: Nr. 108. Das k. k. Arsenal. Nr. 
145 ff. Das deutsche Theater im :Mittelalter. 

Allgemeine Zeitung: aufserordentl. Beil. zu Nr.125. Rea­
lismus und Idealismus in der Kunst. 

Illustrirte Zeitung: Nr. 721. Der St. Stephansdom in 
Wien u. seine Restauration. Städtewahrzeichen. ßi. Dres-
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den. 11. Der Teufel und seine Grofsmutter. Nr. 722. 
Städtewahrzeichen. 111. Dresden. 12. Der sogenannte Tod 
oder der geflügelte Saturn nächst der Elbbrücl{e in Neu­
stadt. 

Neue 1\'lünchenerZeitung, Abendblatt: Nr.94. Ueber die 
gegenwärtige Eintheilung des Königreichs Bayern. Nr. 98. 
Das bürgerliche Haus in München, vom 13.-18. Jahrh. 
(E. Fentsch.) Nr. 103. Der Volksgesang der Färöerin­
sulaner. - Zur Sittengeschichte. (Pocci.) 

Post-Zeitung: Beil. Nr. 73. Die Pfarrkirche St. Ulrich in 
Donauwörth. Nr. 90. Die Wallfahrten des bayer. Herzogs 
u. Kurfi.lrsten l\1ax I. Nr. 91. Die Wallfahrten Wilhelms V. 
des Frommen, Herzogs in Bayern. 

Prager Zeitung: Nr. 157. Das Elisabethiner-Kloster und 
das WHisenhaus zu Kaaden. Nr. 162. Histor. Sl{izze des 
Tahorer Berghaues. Nr. 163. Die Restauration des Ste­
phans -Doms in ·wien. 

Wiener Militär-Zeitung: Nr. H6. Organisation der Rei­
ter und Landsknechte unter K. l\fax ß. 1570. (Schall­
hammer.) 

Vei"Diiseltte Naelu•ielaten. 

30) Se.l\faj. der Kaiser von Oesterreich geruhten Se. Exc. den 
Herrn Finanzminister zu ermächtigen, dafs die prachtvollen 
Zeichnungen, welche der Conservator H. Franz Bock in dem 
kltis. Schatze zu Wien von dem alten Krönungsornate der 
deutschen }{aiser anfertigen liefs, auf Kosten der l{aiserl. Re­
gierung in der IL 1{. Staatsdrucl{erei herausgegeben werden. 

31) Durch die Erfindung des Elfenbeingypses ist fur Nach­
bildungen im Gebiete der kleineren Plastil{ (namentlich der 
Elfenbein- und Hornarbeiten) ein .1\Jaterial gewonnen, welches 
dem einfachen Gypse weit vorzuziehen ist und insbesondere 
nicht die Kälte desselben zeigt. Gegenwärtig liefert Barrot in 
Darmstadt in diesem Material NHchbildungen der Elfenbein­
schnitzwerke in dem grofsherzogl.l\Iuseum, welche allgemeinen 
Beifall finden. Von dem Grofsherzog von Weimar ist die Copie 
des gröfsten Stiiclws der Sammlung (eines romanischen Reli­
quariums in Form einer Tauflwpelle mit circa 60 Figuren) be­
stellt worden. 

32) Bei dem Dorfe Schröck in der Nähe von l\tarburg hat 
man auf dem sogeu. Himmarich ein altgerm. Todtenfeld gefun­
den, auf welchem bis jetzt drei Gräber mit Urn~n und !deinen 
Gefäfsen zum grössern Theil unversehrt blofsgestellt sind. Die 
Nachgrabungen sollen fortgesP-tzt werden. 

33) Ein interessanter Fund von räthselhaften Werl{zeugen 
aus Hirschhorn ist a.uf dem Laibacher Moraste bei .lUoosthal in 
der Lehmschichte unter der 9 Schuh mächtigen Torfablagerung 
gemacht worden. Es sind dies drei Stücl\e aus den untern 
Enden von Edelbirschgeweihen verfertigt, 6 Zoll lang, jedes 
mit einem runden Loche von 1 Zoll Durchmesser ober der 
Rose versehen. Zu gleicher Zeit fand sich dabei ein Hirsch­
geweih- Fragment mit drei .Zinken vor. Beachtenswerth ist 
ferner der Umstand, dafs man d'aselbst zugleich auf zwei hölzerne 

Boote ~·estofsen ist, die in der Lehmschichte unter dem Torfe 
stecl{en. 

34) Am 21. April wurde bei dem Städtchen Burg (Prov. 
Sachsen) auf einem Acker heim Jltlügcn ein interessantP-r Schatz 
gefunden, bestehend in 95 St. Silbermünzen von 1554 bis 1671. 
Dieselben befanden sich in einem kleinen irdenen Henl\eltopfe, 
sind meist Thalerstücke und haben bis auf drei braunschwei­
gische sämmtlich Iatein. Umschriften. Das jedenfalls merkwür­
digste Stüclt ist eine Denkmünze auf die nach den Grumba­
chischen Händeln im J.1567 erfolgte Eroberung der Stadt Gotha. 
Hs. Inschrift: "MDLXVII. Gotha capta supplicio de proscriptis 
i111p. hostib. ohsess. sumpto Goterisq. fugatis Augustus D. Saxo. 
Elector etc. F. F. ;" Rs. Zwei von E]llblemen umgebene ge­
kreuzte Schwerter und die Umschrift: "Tandem hona causa 
triumphat." Die älteste l\Iünze ist v. 1554 und hat das Brust­
bild des Königs Ferdinand; aufserdem sind noch a. d. 16. Jhh. 
5 Stüclte mit dem Bilde Rud. 11., und den Jz. 1578, 1583, 1588, 
1598 u. 1599 und eins vom 1\urf. August v.1586. Die meisten 
l\tünzen a. d. 17. Jhh. tragen die Bilder der Kaiser Rud. II., 
l\Iatthias, Ferdinand II. u. JII. u. Leop.; es sind davon vor­
handen a. d. J.1607, 15, 17, 23, 24, 25, 34, 36, 38, 63 u. 64. 
Es finden sich darunter auch meluere Stadtmünzen, namentlich 
3 Hamburger v. 1608, 20 u. 22, ebensoviel Nürnberger v. 1626, 
1634 u. 35 und 2 v. Lübecl\ v. 1630 u. 42. Eine l\Iünze aus 
der Zeit Ferd. II. trägt in der Umschrift den Namen: l\Iarquardt 
Fugger. Von den geistl. Herren sind mit ihren Münzen ver­
treten 7mal (1621, 23, 24, 38) der Erzb. v. Salzburg; ferner 
der Biscl1. v. l\Jinden u. Joach. Frdr. Administr. v. l\Iagdeburg, 
auf dessen lHi.inze sich die Zahl 94 befindet. Drei braunschw. 
Stücke (2 v. 1641 u. 1 v. 1643) sind die einzigen mit deut­
schen Umschriften, sie sind von den Hrzgn. Georg u. August ; 
2 haben die Devisen: "Alles mit Bedacht" und "Auff Gott 
trawe ich". Das gröfste Stücl\, 4 Loth wiegend, scheint eine 
Denkmünze auf Kurfürst Johann Georg v. Sachsen zu sein, 
welcher nach dem Tode des J{aisers l\Jatthias bis zur Wahl 
Ferd. II. Reichsverweser war; auf der Hs. den l{urf. zu Pferde 
mit der Umschrift: "Pro lege et grege" und 1619. Unter den 
}deinen .l\lünzen ist eine von l{urfürst Georg Wilhelm zu Bran­
denburg v. 1636 und als die jüngste endlich ein Drittelstück 
vom grofsen Kurfürsten mit der Jahrzahl 1671. - Sämmtliche 
.Münzen sind ganz vorzüglich gehalten. 

35) In Blutenburg bei lUünchen wurde die alte Schlotska­
pelle restaurirt und macht nun mit ihren rein gothischen Ver­
zierungen und prachtvollen Altargemälden einen erhebenden 
Eindruck. 

36) Prof. Hieser war so glücldich 1 in Gran e1mge sehr in­
teressante Fragmente der vom heil. Stephan gegründeten Ba­
sililta aufzufinden, wodurch ein sehr wichtiger Beitrag für die 
Geschichte des altchristlichen Kirchenbaues in Oesterreich ge­
wonnen wurde. 

37) An der Restauration und Vollendung des Freiburger 
Münsters wird ohne Unterbrechung gearbeitet. ])ie Südseite 
desselben ist nahezu vollendet in seiner äussern Form, ebenso 
die Rückseite des Chors, so dafs nur noch die Nordseite der 
äufsern Vollendung, namentlich der auf den Pfeilern ruhenden 
Thürmchen, bedarf. 
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39) Das alte sogen. Ritterthor in ~Iarienburg, noch eine 
Ruine aus der Ordenszeit, soll wieder ganz in der ehemaligen 
Weise hergestellt werden. Dasselbe war mit drei Thürmen, 
als dem alten Stadtwappen, gekrönt. Nur die untern Funda­
mente und Gewölbbogen sind noch erhalten. 

40) In der Erzdiöcese l\lünchen-Freising hat sich ein Verein 
für christl. Kunst gebildet. Der Herr Erzbischof hat die Pro­
tection übernommen, Vorstand ist Prof. Dr. Sighart in Frei­
sing, die Zahl der l\titglieder bereits 70. 

41) Der neue Diöcesan-Schematismus von Breslau wird sich 
nicht blos auf eine Statistik der Geistlich]{eit beschränl<en, son­
dern von einem reichhaltigen, für die christliche I{unstgeschichte 
und Alterthumslmnde überhaupt höchstwichtigen Material be­
gleitet sein. Bei jeder Kirche soll das erwiesene oder muth­
mafsliche Jahr der Gründung oder die früheste historische Er-

wähnung angegeben, der Baustyl bezeichnet und der vorfind­
liehen sonstigen artistischen, historischen und anderer ~ferk­
würdigkeiten, als: alter l\lonumente, Sculpturen, Kelche und 
Gefäfse, Inschriften, .Manuscripte und seltener a1ter Bücher­
ausgaben gedacht werden. -

42) Das Urtheil des kön. LRndgerichts über das Eigenthu~­
recht des unter dem Namen "Dombild" bel{annten herrlichen 
Gemäldes altdeutscher oder, wenn man lieber will, altkölni­
scher Schule ist zu Gunsten der Stadt Köln ausgefallen. 

43) An der Stelle der im J. 1841 durch einen Sturm ge­
brochenen grofsen Buche bei Altenstein, unter welcher Lother 
am 4.l\1ai 1521 auf seiner Rückl{ehr vom Reichstage zu Worms 
geruht hatte, läfst der Herzog von Sachsen-Meiningen eine über 
30 Fufs hohe Sandsteinsäule errichten, die auf 3 Stufen von 
gleichem Gestein steht. 

Inserate und Bekanntmachungen. 
16) Aller Sorgfalt ungeachtet, welche Heraldil{er der Ver­

gangenheit und Gegenwart auf Darstellung und Beschreibung 
der Wappen t h ü ring i scher und sächsischer Dyn a­
sten- und Edelgeschlechter verwandt haben, existieren 
doch noch zahlreiche Lüclu•n in den über jenen Gegenstand 
vorhandenen Nachrichten. 

So z. B. sind die Wappen der alten, bereits ums J. 1280 
erloschenen Grafen von Brandenberg an der Werra, der Gra­
fen von Buch (einstiger Schutzvögte von Kloster lUemmleben), 
der Grafen von Gleifsberg bei Jena nicht zu entdecken. Die 
so bedeutende sphragistische Sammlung des k. sächs. Archivs 
zu Dresden, die reichen Quellenschätze der dortigen Bibliothek 
enthalten über die fraglichen Wappen nicht das Geringste. 

Von dem W unsehe erfüllt, bei Abfassung meiner Schrift 
über "Thüringische Geschlechter" einiges Licht über die frag­
lichen Wappen erhalten zu können, erlaube ich mir, Freunde 
der Sphragistik in und aufser Thüringen um gefällige Auslwnft 

zu bitten, - gern bereit, auch durch die That meine Dank­
barkeit an den Tag zu legen. 

Schlofs Neuscharffenberg b. Eisenach, den 18. April 1857. 
L u d w i g W o l ff G r a f U e t t e r o d t. 

17) In dem hiesigen Exemplare der Adagiorum Epitome 
(Antverp. 1544), von dem Harrebomee (Sprechwoordenboek 
der Nederlandsche taal, S. XXXlll.) nähere Nachricht gibt, feh­
len die Blätter 97, 98, 103, 104, 137 u. 145.- Besitzer eines 
vollständigen Exemplares oder Vorsteher von Bibliotheken wür­
den mich durch Mittheilung der auf den genannten Blättern 
etwa enthaltenen wenigen niederländischen Sprichwörter mit 
den entsprechenden lateinischen zum Dan]{e verpflichten. 

In gleicher Weise würden mir biographische Mittheilungen, 
die sich aufserhalb des Gebietes der Sprichwörterliteratur für 
Eber ha r d Tapp i u s ergeben, willkommen sein. 

Neustrelitz. Fr. La tend orf. 

Baukasse der Karthause zu Nürnberg: 
Aus voriger Anzeige in Summa . 
Erlös aus altem Holz 
Von Pastor Stenze! in Nutha bei Zerbst • 
Von einem Unbenannten 

• 144 fl. 24 kr. 
89 fl. 21 kr. 
1 fl. 45 kr. 
3 ß. - kr. 

238 ß. 30 kr. 

Weitere milde Gaben für Restauration der Karthause, zu deren Empfangnahme sowohl die Herren Agenten als auch die 
Fondsadministration des german. 1\luseums dahier erbötig sind, werden stets im Anzeiger mitgetheilt werden. 

Die Redaction. 

Verantwortliche Redaction: Dr. Freih. v. u. z. Aufsess. Dr. ·A. v. Eye. Dr. G. K. Frommann. 
D1·uek von Fr. Campe & Sohn in N~berg. 




